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Vorbericht. 


Geneigter und curieuſer Lefer! 

Emſelben wird hiemit die alte nebſt 

einer neuen Sammlung ver⸗ 
ſchiedener politiſcher Vorher⸗ 

ſaͤgungen mitgetheilt, dergleichen, ohne 

Ruhm zu melden / noch gar wenige, wo nicht 


keine, bisher zum Vorſchein gekommen. 


Zwar fehlt es an dergleichen Scartequen, 
womit die Neugieriakeit der aberglaͤubiſchen 
Welt begnüget oder betrogen worden, ſo we⸗ 

Rau A B 


Vorbericht. | | 


nig bag man vielmehr derſelben beynahe eine 
Schiffsladung zuſammen bringen konte. 
Man hoffet aber, daß ein vernünftiger Leſer 
den Unterſcheid zwiſchen jenen und dieſen gar 
leicht einſehen, folgends auch dieſe ſo guͤtig 
aufnehmen werde, als er jene mit allem Recht 
verabſcheuet. 

Man wird allhier nichts neues finden, 
aber auch nichts altes. Nichts neues, 
denn neue Propheten ſind allemal ver⸗ 
daͤchtig / und neue Wahrſagungen ver: 
dienen ja (o wenig Glauben, als ein Marc: 
ſchreyer mit feinen verlogenen Wunder Cu. 
ren. Nichts altes, weil (ie Dinge enthalten, 
deren einige zwar, von der Zeit an zu rechnen, 
zu welcher (ie vorher gefagt worden, ſchon 
ziemlich erfuͤllet find, andere aber noch zujetzi⸗ 
gen und folgenden Zeiten in die Erfuͤllung ge⸗ 
hen ſollen. 


Niemand wird verhoffentlich auf = 


Vorbericht. 
dancken kommen zu fragen / warum man doch 
dergleichen Vorherſagungen wiederum bet: 
vor geſucht: Denn einmal ift unſere Seele 
von Natur fo begierig kuͤnfftige Dinge vote — | 
her zu wiſſen daß auch die Heyden ſelbſt dar⸗ 


über in Verwunderung gerathen, und mit 


dem groſſen Römifchen Bürgermeifter Lice 
10 ausgeruffen * Neſcio, quomodo inhæreat men- 
tibus mortalium quafi ſeculorum quoddam augu- 
rium futurorum; idque in maximis ingeniis altiſſi- 
misque animis & exiſtit maxime & apparet facillime. 


d. i. Ich weiß nicht / wie es komme / daß 
den Gemuͤthern der Sterblichen eine 
Vorherſagung kuͤnfftiger Zeiten 
gleichſam angebohren ſey / welches 
auch bey den gröften und ſinnreich⸗ 

ten Köpfen gefunden wird und gar 

leicht zu ſehen ilt. c9 
Sehen wir dann ferner auf die Beſchaf⸗ 
X: a3 si fen⸗ 
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* L. I. Tufculan. Quæſt. C. 15. 
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RT Vorbericht. 
fenheit jetziger recht ſeltzamer Zeiten und 


hoͤchſt verwirrten Laͤuffte, worein uns GOtt 


nach ſeinem unerforſchlichen Rath und 
Willen kommen laſſen, was Wunder, wenn 
jedweder vernuͤnfftige Menſch eine natürliche 


Begierde empfindet den Ausgang derſelben, 
wo moͤglich, vorher zu ſehen! Ob man aber 


durch ſolche und andere Prophezeyungen da 


terſcheid zu beantworten. 


zu gelangen konne, ift eine Frage, die mit Un⸗ 


Der grofe König von Pohlen, Stepha⸗ 


nus Bathori, hat sehr weißlich zu fagen pfle⸗ 


gen: OS SS habe fic) drey Dinge 


allein vorbehalten / aus nichts etwas 
zu machen; uͤber die Gewiſſen zu herr⸗ 


ſchen / und kuͤnfftige Dinge vorher zu 
wiſſen. Und allerdings ift dieſes ein Res 


* 


gale⸗ſo der Goͤttlichen Allwiſſenheit allein 


zukommt: Denn da zur Vorherſagung 
- — a NT 


| Vorbericht. ; 
kuͤnfftiger Dinge dieſes inſonderheit erfordert 
wird, daß man den gangen Zuſammenhang 
der Dinge, die geſchehen ſollen, ſich auf ein⸗ 
mal in Gedancken vorſtelle; ſolches aber zu 
thun keinem endlichen Weſen möglich ift: fo 
muß dieſe Krafft dem unendlichen GOTT 
allein eigen bleiben, weil ihm allein der Su- 
ſammenhang und Ausgang aller Urſachen 
und Wuͤrckungen der Dinge bekannt ſind. 


Da wir aber gleichwol aus goͤttlicher 
Schrift ſelbſt überzeugt find, daß GOTT 
Menſchen gewuͤrdiget, ihnen nicht nur die 
kuͤnfftige Schickſale ſeiner Kirche; ſondern 
auch ſo gar weltlicher Dinge zu offenbaren, 
wie ſolches unter andern inſonderheit an Jo⸗ 
ſeph und Daniel zu erſehen; Solche Offen⸗ 
barungen aber nichts anders, als feine allguͤ⸗ 
tige Fuͤrſorge zum Grunde, und die Wohle 
fahrt der Menſchen zum Endzweck haben, vers 
moge welcher dieſelben entweder zu dem, 


was 


C 
D rr 


Vorbericht. 


was ihnen nützlich, unterrichten, oder von 
dem bevorſtehenden Ubel warnen will: fo fies 


het man nicht, warum ſolche feine liebreiche 


Vorſorge zu unſern Zeiten aufhoͤren, und er 
nicht noch anjetzo Leute erwecken wolte, um 
dieſe ſeine allerheiligſte Abſicht den Sterb— 
lichen bekannt zu machen. j 


Man wird alfo, meines wenigen Erach, 
tens, am ſicherſten thun, dieſe und andere 
Vorherſagungen nichtanders, als aufſol⸗ 
chen Fuß, und mit dergleichen Vorſatz anzuſe⸗ 
hen: Ubrigens aber ſich desjenigen fleißig er⸗ 
innern, womit nur vor kurtzer Zeit ein 
Groſſer Konig fein, dem Evangeliſchen 
Corpori zu Regenſpurg⸗ eingegebenes Glau 

bens⸗Bekänntniß geſchloſſen: Pruͤfet 
dlles / und das Gute be⸗ 

« ... Dei. 
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Von den merckwuͤrdigen Borherfagungen- die 
dem Konigi. Preußiſchen und Chur⸗Brandenbur⸗ 

| giſchen Hauſe geſchehen. | 

Jas jetzige Schloß und Amt Lehnin, fo in ber Mittel⸗Marck, an 
der Havel, gelegen, iſt ehedem ein beruͤhmtes Kloſter geweſen, 
allwo nicht nur viel Churfuͤrſten und Marggrafen von Bran⸗ 
denburg begraben liegen; ſondern auch ein Münch gelebt, Bru⸗ 
der Hermann Namens, welcher zu ſeiner Zeit ſeines heiligen Wandels und 
vieler Wiſſenſchafften wegen, in groſſem Anſehen geſtanden. Dieſer hat 
in lateiniſchen Knippel⸗Reimen feinem Klofter defen kuͤnfftige Schick ſale 
vorher geſagt, und dabey faſt alle Regenten mitgenommen, von denen daſſelbe 
fein Glück und Ungluͤck würde zu gewarten haben. Gie find, wie alle ders 
gleichen Prophezeyhungen, hin und wieder ſehr dunckel, nichts deſtoweniger 
aber in vielen Stuͤcken ſo klar und deutlich, daß man ſich billig verwundern 
muß. Wir wollen ſie von Wort zu Work herſetzen, und der deutſchen 
Uberſetzung dasjenige bepfügen , worinnen fie mit den Geſchichten einge⸗ 


p wa ve. 


troffen. (a) " 
| | ‚NUNG 


(2) Der bekannte Verfaſſer des Gelabrten Preußens hat diefe Vorherſagun 
3 bey feinem Aufenthalt in Berlin von hoher Hand in MS ET gne. 
bem Eten Stück des zweyten Obeils p. 289. feqq. zum erſten bekannt gemacht. 
Ein laͤcherlicher Fehler ifl es, der in den ſogenannten Dantziger Er fahran⸗ 
gen dieſes Jahrs 1. Monat begangen worden, da dieſes behniniſche Yaricinium 
das Aepmanſche genennet wird. hinge 


Ns tibi cum cura, Lehnin! cano fata futura, 
Qu mihi monſtravit Dominus, qui cun&a creavit. 
Nam licet infigni ficut fol fplendeas igni, | 
Et vitam totam nunc degas fumme devotam, 
Abundent rité tranquille commoda vitæ; 
Tempus erit tandem, quod te non cernet eandem, 

Imo vix ullam, fed fi bene dixero, nullam. 

"Quz te fündavit gens; hec te femper amavit. (1) 

Hac pereunte peris, nec mater amabilis eris. 

Et nunc absque mora propinquat flebilis hora, 
Qua ſtirps Oizogis noftre terre regionis 
Magno ruit fato, mullo ſuperſtite nato. (à) 

Tuncque cadis primum; ſed nondum venis ad imum, 

Interea diris angetur Marchia miris (viris) | 

Nam Domus Ottonum fiet fpelunca Leonum. (3) 

Hic erit extrufus vero de fanguine fufus. 

Quando peregrini venient ad clauſtra Corini, 

Cerbereos faftus mox tollet Cefaris aftus, (4) 

Sed paruni tuto: gaudebit Marchia ſcuto. : 

Regalis rurfum Leo tendit ad altera curſum. (5 

Nec Dominos veros haec terra videbit & heros hr 

Omnia turbabunt Rectores damnaque dabunt. (6) 

Nobilitas dives vexabit undique cives, 

Raptabit Clerum nullo difcrimine rerum, 


Et facient ifti; quod fa&um tempore CHriſti 


au 1. Corpora 


— nd 


(1) G I. Alberti I. erfien Churfürſten zu Brandenburg zwehter Sohn aus dem Ai 
1 | haltiſchen Haufe, fol das Kloſter Lehnin An. 1180. erbauet haben. 


niſchen Stamm ohne Erben ſtarb, nachdem er die Chur⸗Wüͤͤrde kaum z. Wochen 
lang beſeſſen hatte. Und war folder Fall um deſto merckwuͤrdiger, da etwa 40. 
Jahr vorher noch 1o. Brandenburgiſche Marggrafen aus dieſem Hauſe auf ein⸗ 
mal einem gewiſſen Convent zu Ratenau beygewohnet hatten, wie Huͤbner berich⸗ 
tet. Allein Leutinger, dem hierinn mehr zu trauen, ſchreibt in feiner Topograph. 
March. Tom. II. Oper. p. 1119. nov. Edit. daß ſolches 1318. geſchehen, und der 
uid bharoorafen nicht ro.. ſondern 19. an der Zahl innerhalb 2. Jahren Todes ver» 
blichen. T l.c 


H (3) Duck) bitutémen wird das Haus Bayern angedeutet, welches einen mit einer 


rothen Crone gezierten Goldnen Löwen im Wappen fuͤhrt, und zwey Löwen 


| pe Schildhaltern hat. Denn weil ſich die Vacanz des Churfürſtenthums Bran- 
I denburg eben zu der Zeit eraͤugnete, da Ludovicus Bavarus den Kapſerlichen Thron 


(2) Das geſchahe wuͤrcklich Au. 1322. da Johannes IV. der letzte Churfuͤrſt aus dem Aſca⸗ 


Es wird gehn, wie es ift zu CHriſti Reit gelaufen; ^^ ^^ 
| ; Se 


Non will ich dir, Lehnin! dein kuͤnfftig Schickſal ſagen, 
Das mir der Here der Welt ſelbſt angezeiget halt. 
Denn ob du gleich itzund wie eine Sonne glaͤntzeſ mi cn 
Und ein unfträfliches und heiligs Leben führt, eib 
Auch keinen Mangel ſpürſt an Ruh und Wohlergehen; 

So koͤmmt doch eine Zeit, die dich wird anders ſehn, 

Da du kaum was wirſt ſeyn, wo nur nicht gat vergehn. 
Das Volck, das dich gebaut, hat allzeit dich geliebet. (1) 
Mit die ſem faͤllſt du auch, und biſt nicht mehr fo lieb. dai 
Nun hebt fich bald drauf an die hoͤchſt⸗betruͤbte Stunde, 
Darinn Ororis Stamm auch gaͤntzlich geht zu Grunde, 

Dieweil kein eintzger Sohn von ſelbem uͤberbleibt. (2) 

Da faͤllſt du nun zu erſt; jedoch nicht gar zu Boden. 
Jadeſſen wird die Mard viel ſchwere Drangſal leiden 
Denn Ottons Wohnung nimmt die Brut der Löwen ein, (3) 
Da wird der rechte Erb alsdann verſtoſſen ſeyn. : 
Wenn fremde Voͤlcker ſich bis nach Chorin begeben, 3 10 
Wird ihren Stoltz gar bald der ſchlaue Käyſer heben. (4) 
Doch wird ob dieſem Schutz die March fich wenig freun. 
Der Königliche Löw wird wieder abwerts gehen, (5) 

Und dieſes Land nicht mehr die rechten Herren ſehen. 
Viel Herrſcher machen denn dem Lande groſſe Pein. (5 
Der reiche Adel wird die Buͤrger unterdrücken, e 
Und manchen Geiſtlichen ohn Recht ins Elend ſchicken: 


Man 


beſaß, ſo erklaͤrte er die Marck vor ein dem Reiche heimgefallenes Lehn, und be⸗ 
lehnte alſo damit ſeinen Sohn Ludewig, obgleich damals Anhalt, Sachſen, 
und Sachſen » Lauenburg, als Drey Vinten des Aſcaniſchen Hauſes, die gerechter 
| (te Anſpruͤche hatten. $ 
(4) Dag mar Albertus Junior, Fuͤrſt von Anhalt, der als der nechſte Agnat Johannis 
| IV. laut der eventualen Huldigung, Die Succeflion mit Recht prætendirte, aber 
vom Kayſer hintergangen wurde. E 
(5) Nemlich Kayſers Caroli IV. Sohn Sigismundus, welcher die Marg Brandenburg 
An. 1378. von ſeinem Bruder Wentzel bekam. | k^ redd 
(6). Sigismundus perfe&te bie Mard an feine Vettern in Mähren, Jodocum und Pro; 
| ropium, von dieſem Eam fie Pfandweiſe an Landgraf Wilhelm. von Thüringen, 
und endlich wieder an sigismundum, damals ſchon Kayſer, der ſie An. 1417. 
dem Nürnbergiſchen Burggrafen Fridrich von Hohenzollern uͤberlaſſen. In 
ſolcher Zeit nun hat die Marck viel Orangſalen erlitten. 5 r» 


TN $5 y 5x em 
Corpora multorum vendentur contra decorum. 
Ne penitus deſit Tibi; qui, mea Marchia, præſit, 

Ex hamili ſurgis hint, nunc inclyta Burgir (7) 

Accendisque facem jactando, nomine, pacem: 

Dumque Lapos necas, ovibus praecordia fecas. (8) 

Dico tibi verum: tua ſtirps longæva dierum’ 

Imperiis parvis patriis dominabitur ar vis: (9) 

Donec proſtrati fuerint, qui tunc honorati 

Urbes veſtabant, dominos regnare vetabant. 

Succedens Patri tollens: privilegia fratri. . (io) 

Nec faciet buftum non juſtum, credere juſtum. 

Defeffo bellis variis fortisque procellis 

| Mox Frater fortis ſuecedit tempore mortis - (IT) 

Fortis & ille quidem; fed vir vaniſimus idem 

Dum cogitat. Montem, vix poteft ſcandere pontem. 

En! acuit enſes: miferi vos o Lehninenſes! 

Quid curet fratres, qui vult exícindere patre? (12) 

Alter ab hoc Martem ſcit ludificare per artem |. (13) 

Auſpicium natis hic praebet -felicitatis (14) 

Quod tum fervatur, ingens fortuna paratur 

Hujus erunt nati conformi [orte beati. 2 1 

Inferet at trikem patriæ tunc femina.peftem (15) 

Fœmina ferpentis tabe contacta recentis. f | 

Hoc & ad undenum durabit ſtemma venenum: : ins + | 
Et nunc is prodit; qui te Lehnin, nimis odit ;. (16) 


Eccle- 


(7) Das geſchah Ah. 141v. da bet Burggraf zu Nürnberg Fridericus VI. vom Kayſer 
= > Sigismundo auf dem Concilio zu Cofinig zum Churfuͤrſten von Brandenburg ge 


— 


macht, und zwey Jahr darauf inveſtirt wurde. ee, 
(8) Nemlich den Unruhigen und folgen Adel, defen Anführer einer Ramens Gi- 
. .— 2on viel Handel gemacht hatte. | | 
(9) Das Geſchlecht dieſes Churfuͤrſten ift dergeſtalt von Gott geſegnet worden, daß | 
deſſen Durchlauchtige Nachkommen noch itzo im hoͤchſten Flor bluͤgen. | 
(1e) Friedrich Il gieng feinetit altern Bruder Johanni in der Chur vor, weil dieſer fe | 
ner ed iſterey wegen der Regierung fid) begab. 
(11) Dieſes! ehe auf Albertum; feiner Tapfferkeit wegen zugenamt Achilles wodurch 
err aber einer Eitelkeit beſchuldiget werden koͤnte, iff aus denen Geſchichten nicht 
DEM EM und Biere e der Verfaſſer auf das Folgende feine Abſicht 9 
habt batte. ^ Und dieſes! | | Ba 
(12) Der Streit mit dem Biſchoff zu Bamberg, der durch den Berg verſtanden wird. 


TOE DE — " 


Man wird ohn alle Scheu viel Menſchen ſelbſt verkauffen. 
Doch daß du, liebe Warck! nicht ohne Haupt moͤgſt ſeyn, 
Wirſt durch zwey Burge du zu gröffern Ehren ſteigen (9 ii 
Und dich, doch nur zum Schein, zur Ruh und Friede neigen, 
Und durch der Wölfe Tod trifft du der Schaafe Hertz. (8) 
Diß fag ich: Dieſer Stamm wird lang im lor bekleiben, 
Und deines kleinen Staats viel Jahr Beherrſcher bleiben. (9) 
Bis die erleget find, die damals hochgeehrt, EI 
Die Städte wuͤſt gemacht, den Herrn ihr Recht gewehrt. 
Des Vater Folger wird des Bruders Freyheit kräncken (ro) 
Und den unbillgen Tod nicht billig machen dencken. 
Nachdem er muͤd vom Krieg und manchen Ungluͤcks⸗Streich, 
Folgt ihm der Bruder bald in dem verlaſſnen Reich, (r1) 
Zwar ein febr tapfferer, doch auch ein eitler Mann, | 
Der auf den Berg gedenckt, die Brück nicht reichen kan. 
Schaut, arme Lehniner! wie er die Schwerdter wetzet, | 
Der fehont der Brüder ſchlecht, der Väter ſelbſt verletzet. (12) 
Sein Nachfahr weiß des Kriegs durch feine Kunſt zu ſpotten. (13) 
Er ſagt den Kindern ſelbſt ein groſſes Glück vorher, (14) 
So wartet denn auf fie groß Glück und groffe Ehr. 
Und ihnen ſolls ſo wohl als wie ihm ſelbſt ergehen. | 
Denn aber wird ein Weib dem Land viel Ungluͤck ſchaffen. (15) 
Ein Weib, das angeſteckt durch neues Schlangen: ifft. - 
Und dieſes wird bis zu dem eilfften Stamme dauren. ar 
Nun kommet der herfuͤr, der dich, a" ſehr haßt. (169 
3 


r. : 


nn 


. 


(13) Johannes beygenamt Cicero Germania wegen feiner Beredtſamkeit, wodurch er. 
manchen Krieg kluͤglich abgewandt. 


(24) Was hier von Johanne in der Connexion geſagt zu ſeyn ſcheinet, gehort zu deſ⸗ 


ſen Nachfolger Churfuͤrſt Joachim I. welcher aus der Altrologie (worinnen er 
von dem beruͤhmten Joh. Carion war unterwieſen worden) ſeinen Nachkommen 
die Voͤnigliche Wurde prophezeyet haben ſoll. 181 We 
(15) Hierdurch wird Elifabeth, König Johannis in Daͤnnemarck Tochter und Jöachimi 


1I. Mutter angedeutet, welche ſich etwa An. 1525. zur Lutheriſchen Religion of? 
fentlich bekannte, aber aus Furcht, von ihrem Gemahl deßwegen vermauert zu 
werden, nach Sachſen flüchten mufe. | e eee e, fi 
(16) Nemlich Joachim II. erſter Churfuͤrſt, der An. 1839. im vierdten Jahr fener 
Regierung feiner Mutter Glauben annahm, und alſo freylich eine grofe Nen» 

derung in Kirchen⸗Sachen machte. 


Er 


03 TOC 908. 
Ecclefiam. vaftat, bona religioſa ſubhaſtat. | 
Ite meus populus! protector eft tibi nullus, 
Hora donec veniet nova, qua reſtitutio fiet. 
Filius amentis probat inftituta parentis (1) 
Infipiens totus hinc audit vulgo. devotus 
Nec fat ſeverus binc dicitur optimus berus: 
Anno ſuneſio vitam loco linquit honeſto. (18) 
Poftulat hinc turbæ præponi matus in urbe (19) 
Spe cæteri fobolem, fovet hic formidine prolem; 
Quod timet obfcurum certo tamen ecce! futurum. 
Forma rerum nova mox fit, patiente Jehova. (2% 
Mille fcatet navis cujus duratio brevis, - (21) 
Multa per edi&um, fed turbans plura per i&um, 
Quæ tamen in pejus mutantur: juffibus ejus, 
In melius fato converti poffe putato. 
Poft patrem -natus eft Princeps Marchionatus (22) 
Ingenio multos non vivere ſinit inultos, | | 
Dum nimium eredit, miferum pecus. Lupus edit. (23) 
Et fequitur fervus domini mox fata protervus. | 
Tunc veniunt, quibus a Burgir nomine tribus. (24) 
Et crefcit latus füb magno Principe ftatus. 
Securitas | gentis eft fortitudo Regentis;. (25 
Sed nil juyabit prudentia quando cubabit. | 
Qui fucceffor erit, patris haud veftigia: ferit. (26) 
Orate fratres! lachrymis haud parcite matres 


ES Fallit 


(17) Johannes Georgius, welcher mit Sachſen die Formulam Concordiæ zu Stand brad 
te, und ſeiner Leutſeligkeit wegen ſehr geliebet ward. | 
(18) Er farb An. 1598. welches wegen Abſterben vieler hohen Haͤupter ein rechtes 
T.odten⸗Jahr genennet werden konte. | 
(19) Stemlid) in Berlin, almo Joachim Friedrich halbtodt aus Mutterleibe gezogen / 
und mit ſtarcken Ellentzen beym Leben erhalten werden mufte, i 
(ac) (21) Dieſes neue Spiel oder neue Geſtalt der Dinge feint Churfuͤrſt Johann 
Sigismundi An. 1614. geſchehene Übertretung zur Reformirten Religion aniu 
deuten. Es waͤhrte aber ſeine Regierung nur zehen Jahr. TES 
(22) George Wilhelm erhielt An. 1619. von feinem annoch lebenden Herrn Vater 
die Regierung, wie aber derſelbe gleich darauf ſtarb, wuſte der ſchlaue 
(23) Graf Adam von Schwartzenberg den Ehurſuͤrſten dergeſtalt einzunehmen, dak 
er ihn frey ſchalten und walten [icf Daher alles nach feinem opf gieng⸗ 


und viel Unrecht geſchahe. Er ſtarb aber noch in ſelben Jahr, nemlich Anno 
1646, da George Wilhelm mit Tode abgieng. ra» NUM S 
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Er ftöhret und verkaufft die Kirch und Kirchen⸗Guͤter: 
Geh, mein verlaßnes Volck! Du haſt nun keinen Schutz, 
Bis eine neue Zeit wird alles wieder bringen. | [t Xo. 
Der Sohn beſtaͤtiget des tollen Vaters Thun, (17) 

Drum wird ein Geiſtlicher vor einen Thor gehalten, 

Und weil er nicht febr ſtreng, heiſt er der befte Herr: 

Er ſtirbt im Todten⸗Jahr an einem hohen Ort. (18) T 
Drauf fordert der das Reich, der in der Stadt gebohren. (19) 
Er naͤhrt ſein Kind mit Furcht; durch Hoffnung andere: 
Doch was er heimlich fürcht, wird, ſeht nur! doch geſchehen. 
Bald laͤſſt fib ein neu Spiel, nach GOttes Zulaß, ſehen: (20) 
Allein er lebt nicht lang, der voller Fehler war, (21) 
Und durch Geſetze viel, noch mehr durch Strafen ſtoͤrte, 

Die doch durch ſein Befehl nur immer aͤrger wurden, 

Und beffer koͤnten ſeyn, wenns dem Geſchick gefien. 
Dem Vater folgt der Sohn, als Churfuͤrſt von der Marck, (22) 
Der viele leben ließ nach wohlverdienter Strafe: | M 
Er glaubete zuviel, drum frißt der Wolff die Schaafe; (23) 
Doch folgt der böfe Knecht bald feinem Herren nach. 
Dann kommen, welche ſich von dreyen Burgen nennen. (24) 
Und unterm Groſſen Herrn waͤchßt der ſchon weite Staat. 
Die Sicherheit des Volcks iſt des Regenten Stärcke; (25) 
Allein ſie hilffet nichts, wenn Klugheit niederliegt. 

Der folgen wird, wird nicht ins Vaters Fußſtapff treten. (26) 
Ihr Brüder, betet nur! vergießt, ihr Mütter, Thraͤnen: 23 
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(14) Dieſe Zeit deutet klaͤrlich auf Friedrich Wilhelm, bet nicht nur Churfuͤrſt zu Bran⸗ 
denburg, Burggraf zu Nuͤrnberg, und Herzog zu Magdeburg war, und alſo die 
prep Burge hatte; ſondern auch den Namen des Grofen durch feine Thaten 
verdienet. f | NE 

(25) Dieſer grofe Fuͤrſt fette bekannter Maſſen die Sicherheit ſeiner Lande in einer 
zahlreichen Armee, preiſete auch ſolche Maxime feinen: Nachfolgern zur heilſa⸗ 

| men Lehre an. ONU 13453501, 1:71 

- (a6) Gburfürft Friedrich HI. nachmals erſter König von Preuſſen war zwar ein Fried⸗ 

fertiger Zerr, und folgte alfo in dieſem Stücke feines kriegeriſchen Herrn 
Vaters Fußſtapffen nicht nach: fo daß er aud) deßwegen und ſeiner andern Si» 
genden halber der Preußiſche Salomon genannt wurde. Nichts deſto weniger 
| - — an nichts ermangeln, was zur DefenGon und Gloire feines Re ichs Die 
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Fallit in hoc nomen leti regiminis omen. | i 
Nil fupereft boni: veteres migrate coloni, 
Mox Juvenis fremit, dum magna puerpera gemit? (27) 
| Sed quis turbatum poteri refingere ftatüm? j | 
i Flantibus hic aufttis, vitam vült credere clauſtris. zo 
Qui fequitur, pravos: imitatur peffimus avos: 
1 Non robur menti, non adíunt numina genti, 
Cujus opem petit; contrarius bic fibi ftetit 
Et perit in undis, dum mifcet fumma profundis, (28) 
„ Natur florebit, quod non fperaffet, habebit; (29) 
„ Sed populus triſtis flebit temporibus iſtis: 
„ Nam fortis miræ videntur fata venire; | | 2 
„Et Princeps nefcit, quod nova potentia crefcit. | | 
„ Tandem fceptra gerit, qui femmatis ultimus exit: | 
Iſrael infandum fcelus audet morte piandum, 
Et pallor gregem recipit, Germania Regen. ' 
Marchia cunctorum penitus oblita malorum 
Ipfa fuos audet fovere, nec advena gudet |... 
Priſcaque Lehnini ſurgent & te&a Gorini, (b) 
Et veteri more Clerus ſplendeſcit honore, 
Nec lupus nobili plus infidiatur ovili, 
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(27) Wie dieſe Worte vor einiger Zeit ausgeleget und applicirt worden, ift noch im 
friſchen Andencken, und alſo unnoͤthig allhier wieder gufzuwaͤrmen. 


(28) Dieſes wonen einige auf den Tod des juͤngſt verſtorbenen Glorwuͤrdigſten Königs, 
| Friedrich Wilhelms, auslegen, weil er an der Waſſerſucht verſchieden. ; 


(29) Dieſe und folgende Zeiten, bis an das Wort König, find nunmehro fo vielen 
Auslegungen unterworfen, daß man nicht weiß, welche am beiten zu ergreifen: 

Wir werden aber am beſten thun, die rechte Auslegung der goͤttlichen Providenz 
anheim zu ſtellen, inzwiſchen aber die Muthmaſſung einiger curieulen und tief 
finnigen Koͤpffe hieher ſetzen. Alſo fon Natus florebit, itzt regierende Koͤnigliche 
Majeſtat von Preuſſen bedeuten, welcher hier vorher geſagt werde, daß Sie 
über Verhoffen Schleſien erlangen werden, deffen Einwohner aber, wegen der 
Krieges fak betruͤbt ſeyn und Thraͤnen vergieſſen wurden. Es wuͤrde darauf 
bem Preußiſchen Haufe ein neues ſonderbares Gluͤcke begegnen, fo gar, daß der 
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Des Namens Deutung treugt vom frohen Regiment. 
Es iſt nichts Gutes mehr: Eilt, alte Bürger, fort! Fu doa 
Bald kairſcht ein Jüngling, ba die greffe Mutter ſeuffzet. (27) 
Allein, wer kan den Staat, der fo verwirrt, verbeſſern? 

Bey kaltem Nordenwind will der ins Kloſter gehn. per 
Der folget, ahmet nach der Vaͤter ſchlimmen Sitten, Rasid a 
Den Sinnen fehlt die Krafft, dem Bolde Stern und Olli: . .. 
Der, defen Hilf er ſucht, hat wider ihn geſtritten, | 

Und kommt durchs Waſſer um, da alles er umkehret. (28) 

Der Sohn wird bluͤhn, und das, was er nicht hofft, erlangen; (29) 
Doch hat ein traurig Dolt alsdann bethraͤnte Wangen. - es 
Denn nun kommt, wie es ſcheint, ein feltnes Glücks⸗Geſicht: 
Das Wachsthum neuer Macht weiß ſelbſt der Fuͤrſte nicht. 

Zuletzt den Scepter traͤgt der letzte von dem Stamm. 
frae! wagt eine That, die traun des Todes würdig. 
Der Hirt nimmt auf die Schaaf, und Deutſchland ih 
Die Warck vergißt durchaus, was Übels vor geſchehn: 
Sie naͤhrt die Ihrgen ſelbſt, mag keinen Fremden ſehn, 
Lehnin und Chorin (b) wird von neuem aufgebauet: 
Es kommt die Cleriſey zu ihren alten Ehren, 

Auch ſtellt der Wolff nicht mehr dem edlen Schaafſtall nach. 


n zum König. 


8. 2. 


Fuͤrſt ſelbſt ſeine neue groſſe Macht nicht recht erkennen wuͤrde. Dieſer wuͤrde 
der letzte des Stammes, das ift, der letzte Ehurfürft feines Stammes ſeyn, 
weil folder nunmehro zur Kayſerlichen Würde kommen werde. Das dazwi⸗ 
ſchen ſtebende von Iſrael ıc. fol einen greulichen Aufſtand, den die Jaden 
im Reich machen werden, vorher verkuͤndigen. Wir wollen dieſe Gedancken zur 
Pruͤfung uͤberlaſſen, und noch die Worte des Herrn Verfaſſers des gelahrten 
Preuſſens hieher ſetzen, die er nach der Recenfion obiger Vorherſagung geſetzt 
hat: Wenn dieſe letztere Reihen von der Prophezeyung noch ſolten wahr 
werden, und wie ichs erkläre, das Brandenburgiſche Kauf kuͤnfftig zum 
Kayſerthum kommen ſoll, fo fallen des Herrn von Bellers Reime weg , mit 
welchen er feine Gratulation geſchloſſen ꝛc. | 

Was kan man groͤſſers thun? was kan man hoͤhers zeugen? 

Denn daß hinfort Dein Hang nicht mehr kan hoͤher feigen, 


(b) Dieſes Chorin mat eben dergleichen Glofter wie Lehnin in der Marg Sram 
denburg gelegen, und ift auch zum Schloß und Amt gemacht worden, | | 


B 
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S. 2. Ob nun biete €3 
und zweydeutig ift, daß es Mühe gekoſtet, ſelbige auch nur in deutſchen un⸗ 


gebundenen Verſen zu uͤberſetzen; fo wird doch ein jeder, der die Branden⸗ 


burgifche Geſchichte auch nur ein wenig inne hat, ſich billig daruͤber ver⸗ 
wundern und geſtehen muͤſſen, daß die Succeffion und fuͤrnehmſte Begebniſ⸗ 
fe dieſes Hohen Hauſes ziemlich wahrſcheinlich darinn vorher geſagt wor⸗ 
den, und folgends dasjenige, was noch davon in die Erfuͤllung gehen ſoll, 
nicht mit gleichguͤltigen Augen anzuſehen; ſondern einer genauern Erwegung 
wol wuͤrdig ſeyn doͤrffte. | | "HER | 

S. 3. Dieſer fügen wir eine andere Vorherſagung bey, welche An- 
no 1620. ein Dohm⸗Cuſtos zu Berlin in einer Vifion empfunden, und gleich 
drauf ſeinem An verwandten Hainno Flörcken, Cantzeley z AGuario in Dans 
germuͤnde erzehlt, der ſte dann von Wort zu Wort aufgeſchrieben und dem 
Archiv einverleibet. Sie iſt aber noch felbiges Jahr von Barth. Ringwald 
in deutſchen Reimen gebracht, und in der damahligen Rungiſchen Drucke⸗ 
rey zu Berlin, im grauen Kloſter genannt, gedruckt, und Anno 1645. daſelbſt 
in der Kalliſchen Handlung wieder aufgelegt worden. In der Vorrede thut 
gedachter Hainno Flörcke auch Meldung von obiger Lehniniſchen Prophe⸗ 
zeyung und fuͤhret daraus folgende merckwuͤrdige Stuͤcke an: „Eine gebra⸗ 
»tene Ganß, (d. i. Joh. Huß, der Anno 1417. zu Coſtnitz verbrannt wor⸗ 
„den, da zu gleicher Zeit Kayſer Sigismundus das Brandenburgiſche Hauß 
„mit dem Chur⸗Huth geziert) bereitet dem Haufe Brandenburg einen 
„herrlichen Tiſch. Eine Sonne geht in Brennus Sauſe auf, und beleuch⸗ 
„tet das ganne Pruteniſche Reich im böchften Glantze. Der ſchwar⸗ 
Be Adler im weiſen Thal ſteiget herauf mit Mache? mit feinen 
„Rieſen überwältiget er das Gebürge, und macht ſich derſelben unter⸗ 
„than, doch regieren unter demſelben groffe Drangſahlen. Ein Jüng⸗ 
„ling von 25 Jahren, aus dieſes Adlers Federn entſproſſen, erhebet ſei⸗ 
„hen Slug und ſteiget über des Alten Staͤrcke empor. Der Name Frie⸗ 


»drich ift dem Haufe. geſegnet: Der Letztere davon wird durch ein fim 
»ftves C bal endlich ins gelobte Land kommen, und alle ſeine Nach⸗ 
»ftellungen überwinden. ie Trübſalen werden aufhören, und er wird 
»der Simſon ſeyn, fo des Löwens Rachen aufreiſſet. Ein gewaltiger 
Sürſt aus dieſem Jauſe wird dem Pabſt an die Crone taſten, daß er tau⸗ 


»melnó dahin fallt, und fo leicht nicht wieder aufſtehen kan, weil ihm 


„Krafft und Macht benommen wird. Der ſchwartz und weiß⸗gewürf⸗ 


»felte Lappenhund, fo aus dem Baltiſchen Meer hervor ſteigt, m 
2) 


. 


wol dieſe Vorherſagung hin und wieder ſo dunckel 


vom Adler im weiſſen Thal einen tapffern Stoß, und dieſer ſcheuet fich 
„nicht, auch nicht der Sonne (d. i. Franckreich) zu weichen. 66). | 
Von der Vifion ſelbſt, weil fie nicht nur vor wenig Jahren wieder aufs 
gelegt worden, ſondern auch bekannte und ſchon erfuͤllte Dinge enthaͤlt, will 
ich nur den Schluß derſelben, welcher noch in die Erfüllung gehen foll, bey⸗ 
ügen: | 1 es K 5: 2014 
10 ich nun alle die Pracht (in Berlin) in meinem unruhigen Gemuͤthe 
„betrachtete, und nicht begreiffen konte, wo diefe nahrloſe Zeiten herruͤhrten, 
„tief in Gedancken ſtund, mich umſahe, und den alten Greiß wieder bey mir 
„fand, ſo neben ſich einen muntern Jüngling ſtehen hatte, fuͤhrte er mich an 
das te Eck (des Schloſſes) und zeigte mir die Magnificentz und Herrlich⸗ 
keit, welche in vollem Glantz wieder hervorbrechen wolte, daß auch alles 
Dolch fidh munter regte und bewegte, die Gemüther in verg nügter Ruz 
„be und Fufriedenheit lebeten, und alles in vollkommenen Flor ſich zeig⸗ 
te. Dieſes alles betrachtende erſahe ich als in einem Blitz eine groſſe 


» 


„Crone über dem Königlichen Pallaſt ſchinmernd ſchweben, und 9. 
kleinere um derſelben herum, fo gleichſam tantzend fich bewegten, mit 
„der Schrifft, die ein groſſer ſchwartzer Adler über der Crone ſchwebend 
„im Munde führte, auf welchem einen ESTO FIDELIS, und auf dem ane 
„dern Ende MANEBIT ſtunde, nicht ohne groſſe Verwunderung ent⸗ 
„zückt ſolches anſchauete. Siehe! darauf erhub fid) ein groſſer Sturm ꝛc. 
sund darüber erwachte ich aus meinem aͤngſtlichen Traum, gleich da es drey 
„Uhr war, . . 3 Y E. 
.. $.4. Die dritte Vorherſagung der Schickſale des Königlich Preuß 
ſiſchen und Chur » Brandenburgifchen Hauſes iſt um deſto merckwuͤrdiger, 
weil ſie von einem Manne kommt, deſſen Aufrichtigkeit nicht weniger als Ge⸗ 
lahrſamkeit weltkuͤndig iſt. Dieſes ift der hochbehuͤhmte Geſchichtſchreiber 
Nicolaus Leutinger, in deffen fuͤrtreflichen Schrifften unter andern auch ei⸗ 
ne an den Rath zu Spandau gerichtete Dedication zu finden, (d) worin fol⸗ 
gende merckwuͤrdige Worte enthattennn et | 
(c) Wenn man dieſe angeführte Worte mit obiger lateiniſchen Vorherſagung zu 
e et 

dere Abſchrifft er nehniniſchen lateiniſchen gehabt haben, oder eine v 
beyden unrichtig ſeyn mife. ſchen a p b Duin ay | ai 
` (d) nr iae PME Tomo — von Herrn Prof. Küfter An. 1729. en 

gegebenen Schrifften p. 1239. und find, wie aus dem Schlu ; iu Wi 

tenberg An. 1592. geſchrieben worden. REIN : ai 
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nia de Aquila Brandenburg. ipfam 
regium Diadema adhuc accepturam, 
vidique ipfe'in monaſterio tales ryth- 
mos litteris germanicis corrupte ſeri- 
ptos: 


Das Weiſſe Pferd leidet 


"a OX X 


Et quidem extant quædam vatici- 


Und zwar fo find einige Prophe⸗ 
zeyungen vom Brandenburgiſchen 
Adler vorhanden, daß derſelbe noch 


die Roͤnigliche Crone erhalten 


werde: Und habe ich mit meinen Au⸗ 
gen in einem Kloſter folgende mit 
deutſchen Buchſtaben undeutlich ge⸗ 
ſchriebene Reime geſehen: 


groſſen Drang, 


Behaͤlt doch endlich die Ubberhand. 
Das Rauten Kräutlein wird wieder bluͤhn 
Und ſich in Ehren febr freuen. 
Der Rothe Adler wird gar hoch ſchweben, 
| Und fich viel über ander erheben. 5 
Welche letztere Worte ſo beſchaffen ſind, daß ſie nicht weniger auf die Kay⸗ 


ſerliche als Königliche Würde gedeutet werden koͤnnen. Welches gedaͤch⸗ 


ter groſſe 
fortfaͤhrt: | 
:j Neque fane negari poteft, Princi- 
pum i Brandenburgenf. ſapienter acta, 
glorioſe geſta „laudiabiliter facta, me- 
vitaque in univerfum Imperium pace 
atque bello in rebus civilibus & ec- 
eleſiaſticis plurimum eminere, Vi- 
dimus intra anni ſpatium Principes in 


Germania decem nobis per mortem in- 


opinatam ereptos. Vidimus. muta- 
tiones in regnis & rebuspubl. ac im- 


minet fatalis periodus. Germanie; ſed 


& Marchie Brandeburg. quæ ab 
HENRICO AvcvPpE Imperat. me- 
diocriter Annos 66 3. floruit, & in- 
terim feprier infignem mutationem efi 
Per peſſa, & feptimo quoque ferme 
Principe. Certum autem eft, Prin- 
cipum. familias quodam circumſcribi 


periodo, qua excurfa exactaque vel 


Mann nicht undeutlich zu verſtehen giebt, wenn er ferner alſo 


Es kan auch nicht gelaͤugnet 
werden, daß der Fuͤrſten von Bran⸗ 


denburg weißliche und glorwuͤrdig⸗ 


ſte Thaten und Verdienſte gegen das 
geſamte deutſche Reich zu Kriegs⸗ 
und Friedens⸗Zeiten, in Staats⸗ und 


Kirchen⸗ Sachen vielfaͤltig hervor⸗ 
leuchte. 
Jahres Friſt 10. Fuͤrſten in Deutſch⸗ 


Wir haben innerhalb eines 


land durch einen unvermutheten Tod 
dahin geriſſen geſehen. Wir haben 
groſſe Veraͤnderungen in Reichen 
und Herrſchafften geſehen, und ein fa⸗ 
talei Zeitfauff ſteht Deutſchland bes 


vor; aber aud) der Marck⸗ Bran⸗ 
denburg, welche von Kayſer Seins 
richs des Voglers Zeiten an bis hie⸗ 
her 663. Jahr mittelmäßig floriret, 
und inzwiſchen ſiebenmal eine . 
RER er. lich 


9 EX 8G. 13: 
dignitatem amittant vel intercedant, liche Veraͤnderung erlitten, und zwar 
vel ad aug uſtius faſtigium adſcen- faſt immer unter dem ſiebenden Für⸗ 
dant. mer fen. Es iſt aber gewiß, daß aud) 

25 die Fuͤrſtliche Familien mit einem ge⸗ 
wiſſen Zeitlauf umſchraͤnckt find nach 
deſſen Verlauf und Ausgang ſie ihr 
Anſehen verlieren und untergehen, 
oder zu einer hoͤhern Wuͤrde und 
Gluͤckſeligkeit gelangen. 3 


CAR, ABA a 


Von denen dem Erg: Haufe Oeſterreich und 
Kaͤyſerthum verkündigten Vorherſagungen. Bow 


S. I. sehr, 
dutch Erledigung des Kaͤyſerlichen Throns verurſachte hoͤchſt⸗ 
FT verwirrte Umſtaͤnde ſowol des Deutſchen Reichs, als auch in» 

ap fonberbeit des Ertz-Hauſes Geſterreich machen alle Welt auf. 
2 merckſam, und da jederman begierig iſt, den Ausgang derſelben 
zu willen, fo hat man nicht unterlaſſen wollen, ein und Andere 
nachdenckliche dahin zielende Vorherſagungen curieuſen Gemuͤthern zum 
ergnügen und zu fernerer Nachforſchung mitzutheilen. 
Die erſte und vornehmſte derſelben, welche auch ſchon ehedem viel Re⸗ 
dens gemacht, ift die beruffene und juͤngſt wieder bekannt⸗gemachte Prophe⸗ 
zeyung eines alten Moͤnches im Kloſter St. Ulrich oder Lotersleben bey Quer⸗ 
furt in Sachſen, Bruder Sebald genannt, der um das Jahr Chriſti 1012. 
gelebet, und dieſelbe in einer meßingenen Tafel gegraben hinterlaſſen, welche 
nachmals der berühmte Geſchichtſchreiber M. "Cyriacus Spangenberg nes 
funden, und feiner Chronick in dem Tractat von Veränderung der Welt, 
P. 75. aus dem lateiniſchen folgender maſſen verdeutſcht einverleibet: 
„Wann ich Sebald alle Eigenſchafften und Wuͤrckungen der himm⸗ 
»liſchen Zeichen wohl erwege, fo: befinde ich an allem Orten aus natuͤrlicher 
„Bewegung und Andeutung der Sternen, daß die Kayſerliche Hoheit auf 
„keinem Stamme lange beruhen wird, bis man wird ſchreiben 12165. da wird 
»ein Held durch Mannheit den zweyfachen Adler erlangen, und das Kay⸗ 
i E EOE A thun 
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»fertbum loͤblich verwalten, auch Oeſterreich, Ungarn, Böhmen ihm unters 
vthaͤnig machen, (a) und ſolches bis in das ach rzehnhunderſte Seculum bes 
herr ſchen, (b) da wird es groß werden und bleiben Borifant bis 1740. (e) 
„Dann werden Verwirrungen, Rebellionen und groſſe Ferrüttungen 
„fidh anfangen und übern Hauffen gehen. Nachdem aber wird das 
s Rayferchum in drey Linien getheilet werden. Italien aber wird Noth 
vleiden, und wird die Stadt Rom eine wüſte Ebene werden. Da wird 
„ein Held durch Mannheit den zweyfachen Adler erhalten und das Aayz 
»fertbum loblich beherrſchen, bis endlich der Mitternaͤchtiſche Lowe 
„(d. i. Schweden,) heraus kommen, und die Länder mit Grauſamkeit 
„anfallen wird. Alsdann werden der rothe Loͤwe (d. i. Grof- Bri 
»tannien) der Adler im finſtern Thal (d. i. Preuſſen) und der weiſe 
„Schwan (d. i. Daͤunemarck) ſich wider ihn im Grimm ſetzen, und das 
„Kayſerthum lange Jahre behaupten, bis der groffe Gott mit feinem 
„unvergänglichen Ehren⸗Beich wird einbrechen, und ein Ende machen, 
„fo wird die Weiſſagung Dahielis nicht weiter gehen, und man ſoll an 
»Nebucadnezars Craum den Ausgang erſehen, daß das Ende der Welt 
nahe ſey. Ni | i 
~G) Wer die Geſchichte des Defterreichiihen Hauſes nur ein wenig inne hat, wird 
leicht ſehen, daß hiermit der Babſpurgiſche Stamm angedeutet werde, wie⸗ 
wol die Bea! 1215. etwas zu früb iſt. Denn obwol Rodolphus J. ſchon 
zwey Jahr hernach, nemlich ^n. r218. gebohren, fo ift er doch erſtlich An. 1271. 
Kayſer geworden, wobey dieſes merckwuͤrdig iſt, daß ihm, da er noch am Hofe 
Kayſers Friederici l. war, ein Aftronomus das Kayſerthum, und zugleich dem da⸗ 

maligen Kayſerlichen Hauſe den Untergang orophezeyet hat. 
(b). Daß ſolches an dem Oeſterreichiſchen Haufe erfünet worden, liegt am Tage. 
(c) Es tft dieſe, des München Sebalds ag an e den ſogenannten Dantzi⸗ 

ger Erfabrungen, zu Ende vorigen Jahres eingeruͤck 


fahr | | itt, in dem erſten Monath 
aber dieſes itztlauffenden Jahres, unkerſucht und widerlegt worden. Man hat 
fid) nicht die Zeit nehmen können, eine Pruͤfung dieſer Widerlegung anzuſtellen; 
Wann aber der Verfaſſer derſelben durchaus verneinet, daß die Jahrzahl 1740. 
jemals darinn zu finden geweſen, ſondern nur zugeſetzt worden, um dieſer Pro⸗ 
phezeyung einen Schein zu geben, ſo kan das Gegentheil durch eine ſchon vor 
zehen Jahren wahrhafftig gedruckte Schrift, deren Situl tft: Anhang der Pros 
pPbezeyungen, Viſionen und Traͤume, ſo in dem itztlauffenden rosten Seculo 
Abre Erfuͤllung erreichen ſollen. 17 30. 4. „erweißlich gemacht werden, als 
»worinnen No. IX. dieſes Sebalds Prognoſticon auch befindlich, und darinnen 
voben auf ber dritten Seiten ausdrücklich die Jahrzahl 1740. ſteht. Geſetzt 
aber, daß die ange Vorherſagung, nach des Danziger Verfaſſers Vorgeben , et» 
dichtet wäre, flitt doch die ſes ſchon allerdigs merckwuͤrdig genug, daß der 
Abgang des Geſterreichiſchen maͤnnlichen Stammes zeben Jahr vorber vers 


| 
| 
| 
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S. 2. Mit defer. kommen faft überein zwey Vorberfagungen, wel» 


che ſchon Anno 1630. zu Franckfurth am Mayn bey Latomi Erden im Druck 
heraus gekommen, deren eine das Bo miſche Rayſerthum betrifft, und alſo 
abgefaßt zu leſen: „Um ſelbe Zeit (d) wird das A ómifde Kayſerthum 
„vaciren und ledig fieben, um welches es groſſen Rrieg abgeben wird, 
„hierüber auch ſo verderbt und verwüſtet wird, daß niemand ſein begeh⸗ 
„ren mag, und will die Democratia überhand nehmen. WE 

Die andere betrifft das Fuͤrſtenthum Schlefien, von welchem No. 3. 
dieſe merckwuͤrdige Vorherſagung zu leſen: „Die Schleſier werfen ein 
„eigenes Haupt auf: Dem wird viel Volcks anhangen. Er leidet zwar 
„darüber groſſe Gefahr, doch erhält er das Seld und bringt Schleſten 
„in feine Gewalt, und hilfft einem damit, den er zuvor verfolgt. 

$. 3. Nicht weniger merckwuͤrdig iſt die Vorherſagung von den 
Schickſalen des Römiſch.⸗Deutſchen Beichs, welche der alte berühmte 
Juriſt und Hiſtoricus, Johannes Wolfius, in feinen Schrifften hinterlaſſen, (t) 
und die ehedem in einem verfallenen Kloſter gefunden ſeyn fol. Sie ift 
gleichfalls in lateiniſchen Verſen verfaßt, und mit Anmerckungen begleitet 
worden, welche dahinaus gehen, daß, gleich wie das alte Bömiſche Reich 
unter einem Kayſer Auguſto ſeinen Flor und Anfang genommen, unter 
einem Auguſtulo aber wiederum feinen Verfall empfunden: Alſo werde 
das Deutſche Kayſerthum, welches unter Carl dem Groſſen ent⸗ 
ſtanden, unter einem Carl N. wieder zu verfallen beginnen. (g) Die 
völlige Prophezeyung ift in nachſtehenden Verſen enthalten, welche man, ſo 
gut es ſich hat thun laſſen wollen, denen, die die lateiniſche Sprache nicht 
beſonders verſtehen, zu Gefallen ins Deutſche uͤberſetzt, und gegen einander 
geſtellt hat. Reise Ls „ Impe- 


kuͤndiget worden, und ſo accurat eingetroffen, es mag nun Sebald oder ein 
anderer dieſe Zeit angedeutet haben. pa | | 

(d) Es iſt zwar keine gemiffe Jahrzahl beygefuͤgt; Aus dem vorhergehenden aber, 
und „ aus aste siche Der Pie Ci. e. bie Türen) wird aroffen 
3ortbeit erlangen, laffet ſichs ziemlich ſchlieſſen, was vor eine Zeit max it ner; 
fanden werde. | ch f ' t eine Zeit damit vere 

(e) Sie ut in gedachter Schrifft No. 17. zu finden. 

(f) Nemlich in feinen Lectionibns memorabilibus & reconditis (ſo zum erſtenmale 
A. hom: Hi &auingen fol. in 2. Tomis herausgekommen, An. 1672, aber ihrer 
Fürtreflichkeit wegen, wieder aufgelegt worden,) in Toms 1 5 

(8) Die lateiniſche Worte find : Imperium, quod ſub Carolo M. exortum eft, illud 

idem fub Carolo N. denuo ruere incipiet; id eft Germanici Occidentis Imperii fpe- 

Ties, fub Carolo M, germinans, fub Carolo N, ruinam aufpicabitur. : 


— | 93 X &) 86 
| mperium, faíces, C. Faftus, Sceptra, "Triumphus | | 
Quz fuerant, penitus, C. veniente , cadent. 
Poftea Germanis duriffima bella movebit, 
' Captivum Pacis ducet & ipfe patrem, 
Qui fuerat facre confeſſor Relligionis 5 
Liber erit: N. præmia digna feret. 
C. tandem Imperium dura cum morte relinquet, 
Nemo fciet, cujus relligionis erat. 
Succedet tunc N. tranquilla pace gubernans | | 
Imperium, caute finiet ille diem, | 
| Er mare per totum confurgent horrida bella, 
T Qualia Carthago, Roma nec ipfa dedit. 
Multaque vi&ores vi&orum præda ſequetur, 
Non erit a captis turba perempta minor. 
Enfiferi inter fe multa vi bracchia tollent; 
Amplius Officium G. facit ipfa fuum. 
Ifa tamen longo non ſtabunt tempore: namqué 
P. fan&um veniens tempota fan&a dabit, 
E. fuperat, tacet (vel iacet) A. moritur quoque callida N, 
Penes Germanos imperiumque manet. 
Sed prius hoc noftro tantus fundetur in orbe 
Sangvis, diluvium quod neque Troja dedit. 
Inde revertentur, fuerant qux priftina ſecla, 
. Dicetur; valeat, qui valet atque poteft. 


Das | 
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Das Reich, die Crone, des C. Hochmuth, Scepter, Triumphe, 
Die vordem geweſen a pn bey C. Ankunfft gaͤntzlich ver⸗ 
allen. : 
Nachdem wird er denen Deutſchen ſchwere Kriege verurſachen 
Und ſelbſt den Friedens = Vater gefangen führen. 
Der ein Bekenner der heiligen Religion geweſen, 
Wird frey ſeyn: N. wird würdigen Lohn empfangen. 
C. wird endlich das Reich durch einen ſchweren Tod verlaſſen, 
Niemand wird wiſſen, wes Glaubens er geweſen. 
Dann wird N. fucceditem, welcher in Ruhe und Frieden h 
Das Reich beherrſchen, und fein Leben fuͤrſichtig ſchlieſſen wird. 
Und auf der See werden ſchreckliche Kriege entſtehen, 
Dergleichen weder Carthago noch Rom gefuͤhret. 
Die Überwinder werden von den Uberwundenen groffe Beute ziehen, 
Und der Gefangenen wird nicht weniger als der Erſchlagenen ſeyn. 
Die Schwerdtraͤger werden unter fid) gewaltig zuſchlagen: 
Die G. verrichtet fernerhin ihre Pflicht. | 
Doch wird dieſes alles nicht lange dauren: Denn 
Das ankommende heilige P. wird heilige Zeiten bringen. 
P. uͤberſteigt A, welches faͤllt, auch ſtirbt die ſchlaue N. 
Und die Herrſchafft bleibt bey den Deutſchen. | 
Vorher aber wird in diefer Welt ein ſolches Blutvergieſſen ſeyn 
Dergleichen bey Troja nicht geweſen. 
Alsdann werden die alten Zeiten wiederkommen, 
Und man wird ſagen: Es lebe, wer da lebt und leben kan. 


EN . 

$, 4. Dieſem finden wir in gedachtem Buche und an angedeutetem 
Orte noch Drey Prognoſtica beygefuͤgt, dereu die zwey erſtere Franckreich 
angehen, und ſchon laͤngſt erfuͤllet find. Das dritte ift beſonders und An- 
no 1590. verfertiget, folgendes Inhalts: 


1. N. auferetur N. N. wird durch N. aufgehoben werden. 
2. Deſinet Major. Der Groͤſſere wird aufhoͤren. 
3. Non amplius conſiſtet N. N. wird nicht mehr ſeyn. 
4. Regnum obtinebit A. T. F. A. Das Reich wird A. T. F. A. behau⸗ 
i 5 n" pten. 
Sol pie credetur Deo. Man jus SGOT allein andächtig 
rm glauben. 
Una fan&a vivetur fide. Man u eines heiligen Glaubens 
A PX leben. | 
ZEterna felicique pace fruentur Ocei- Die Könige der Abendlaͤndiſchen 
. dentalium partium Reges. P. Provintzen werden einer beſtaͤn⸗ 
| digen gluͤckſeligen Ruhe und 
Friede genieſſen. | 


In dieſer fo dunckeln als kurtzen Prophezeyung hat gleichwol No. 4. 
jederman, dem es zu Geſichte gekommen, höchſt merckwürdig geſchienen, 
und man glaubt wahrſcheinlich, daß die vier Buchſtaben A. T. F. A. nebſt 
dem Vorſatz gantz natürlich alfo koͤnnen ausgeleget werden: Das Beich wird 
Auguftus Tertius, Filius Augufti erhalten. 


8. J. Dieſes giebt uns Gelegenheit, einer nagel⸗ neuen Vorherſa⸗ 
gung zu gedencken, welche gleichfals hoͤchſt-gedachtem Könige von Polen 
die Kayſerliche Crone verſpricht, und ohnlaͤngſt in dem Hamburg. Corre- 
ſpondenten 1741, No. XXV. publicirt worden, woraus wir dieſelbe von 
Wort zu Wort hieher ſetzen. Sie lautet aber alſo: „Eine unbekante Fez 
„der, die ſowol aus der geheimen Offenbahrung St. Johannis, als auch 
„aus der Danieliſchen Weiſſagung vergewiffert, daß bey vorſtehender bo» 
„hen Kayſer-Wahl, nach der in ſolchen hohen Prophezeyungen verborgen 
„liegenden göttlichen Norma und Richtſchnur keinem andern, als dem 
Aller durchlauchtigſten Chur⸗Hauſe Sachſen die neue Kayſer⸗Wür⸗ 
„de zufallen muß, hat folches in nachfolgenden ſimpeln Sägen eröffnet; 


FRIDERIGUS AUGUSTUS TERTIUS, ELECTOR SAXONIAE 
ET REX POLONIAE. t 
. „Wor⸗ 


TE — — č a 
» Woraus in bem erften das Goͤttliche Vaticinium per Anagramma: 
ELECTOR F. AUGUSTUS, REX POLONIAR 


CAESAR ERIT! 
EDIXI TRIUNUS! ESTO. 


„Und in biefet zweyten das Eteoftichon, oder die Jahrzahl gedoppelt ange⸗ l 
„zeigt wird: | | 


I.) rRIDERICVs AVGVsrVs PRO Ipso PRAEDESTInarVs 
CAESAR ERIT: VIVAT! IR 


2) FRIDERIC Vs AVaVsrVs Ita IMPERATOR sa- 
XOoNICVs Fler. Wo" py . 
| | [OE RR 


$. J. Indem wir dieſes niederſchreiben, fallen uns gleich ſam als 
von oben zwey dergleichen prognoſticirende Chronoſticha in die Feder, welche 
je ungezwungener ſie ſind, deſto mehr Aufmerckſamkeit verdienen, und denen 
: erſten Capitel erwehnten Vorherſagungen fuͤglich beygeſetzt werden 
oͤnnen. 
I) FRIDERICVs III. REX BORVSSORVM CAESAR 
G VOGVE Fler. ME ae A. 1741. 


2) StIDetICb, CDVtfVtft. zy BrauDenbVrg, 
Könlg In Pre ßen, VVIrD Kaͤhſer. „ 1741. 


Man will hiebey weder die goͤttlich⸗ eingegebene Weiſſagung Daniels, 
noch die heilige Offenbahrung Johannis zu Beſtaͤrckung feiner Einfälle miß⸗ 
brauchen, noch vielwenjger ein Muß daraus machen. Denn die Vorſe⸗ 
bung Gottes kan ſich unmoͤglich an dergleichen menſchliche Einfaͤlle und 

uslegungen binden, wovon keine genugſame Beweißthuͤmer und kein zu⸗ 
teidender Grund vorhanden, daß fie, wie jene, wuͤrcklich von ihr herruͤhre⸗ 
ten, und wenn auch gleich eine oder die andere von dieſen prognoſticirenden 
Chronoſtichis eintreffen ſolte, ſo wuͤrden doch beyde Verfaſſer derſelben (bos . 
richt handeln, ſich damit etwas einzubilden, oder wol gar den Namen eines 
Propheten zu erlangen. i | | 
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S. 6. Wir müſſen hier noch einer Vorherſagung gedencken, welche 
die Schickſale des Ertz⸗Hauſes Oeſterreich und des Kayſerthums mif 
Franckreich andeuten ſollen. Sie erkennet den heiligen Maͤrtyrer Thomas 
zum Urheber, und foll in der Engliſchen Bibliothee zu Oxford als eine 7009 

jährige Raritaͤt ſorgfaͤltig bewahret werden. Ihr Juhalt aber beſtehet in 
folgenden ſehr dunckeln Worten: 


„Die Lilie, (d. i. Franckreich) die im obern Theil regiert, wird ſich 
»bewegen wider den Saamen des Loͤwens, in fein Land kommen, und 

»die Kinder des Löwen umbringen. 
Einige wollen ſolches von dem Koͤnige in Engellaud lieber auslegen, welcher ti». 
nen totben Zówen im Wappen führet: Die Rinder und Saamen des Loͤ⸗ 
— ſollen die um den blauen Luͤneburgiſchen Löwen geſetzte Sergen ber 


„In demſelben Jahr wird des Menſchen Sohn, der die wilden Thie⸗ 
„re führer, deffen Reich im Lande des Monden iſt, mit einer groſ⸗ 
„fen Armee über Meer fahren, und in das Hülffloſe Land des Lö- 
„wen kommen, weil die Thiere ſeines Landes allbereit ſein Sell mit den 


„Zähnen zerriſſen haben. 


„Eben in dieſem Jahr wird der Adler vom Aufgang der Son⸗ 
„nen mit feinen über die Sonne ausgebreiteten Flügeln mit einer groſ⸗ 
vſen Menge feiner Jungen des Menſchen Sohn zu Hülffe kommen. 
„Wenn das Seerlager wird verwüſtet werden, wird eine groſſe Furcht 
„in der Welt ſeyn, und deſſelben Tages wird in einem Theil des Löwen 
„ein grauſamer Krieg ſeyn. Einen andern Tag werden die Menſchen 
»feben, und es wird eine blutige Sündfluth entſtehen. Die Lilie wird 
um ihre Crone kommen, welche der Adler bekommen wird, woz 
mit nachgehends des Menſchen Sohn wird gecröner werden. 


„In den vier folgenden Jahren werden groffe Schlachten in der 
„Welt geſchehen unter denen, die dem Glauben anhangen, und um die⸗ 
„fe Zeit wird alles übergeben werden. Der mehrere Theil der Welt 
„wird 3erftóbrt; das Haupt der Welt wird auf Erden verſtöhret werz 
„den, alsdann wird des Menſchen Sohn über Meer fahren, und das 


im * 
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„wunderbare Zeichen in das gelobte Land tragen, ch) und des 
„Menſchen Sohn und der Adler werden die Oberhand gewinnen, 
„und wird Friede und wohlfeile Zeit in der gantzen Welt feyn. 


| CAP, III. 
Von denen das Königreich Pohlen betref- 
fenden Vorherſagungen. | 
8 


8 ift wohl keiner von allen Staaten in Europa anzutreffen, von deſ⸗ 
fen künftigen Schickſalen und Begebenheiten fo viel Vorherſa⸗ 
gungen vorhanden, als von Pohlen: ſo daß man deren leichtlich 
30. und mehr zuſammen bringen konte, wenn es ſich der Muͤ⸗ 
he lohnte, und ſie alle von gleichem Werthe waͤren. Wir verhof⸗ 

fen aber dem curieufen Leſer einen Gefallen zu erweiſen, wenn wir die für» 
nehmſten und beſonderſten derſelben, fo theils ſchon erfüllet worden, theils 

noch in die Erfüllung gehen ſollen, mit einigen Anmerckungen begleitet, vor 

Augen ſtellen. í | ia: 


2. Die erſte unb aͤlteſte derfelben, ſo in der Eracauifchen geademi⸗ 
ſchen Bibliotheck befindlich, ift die finnveiche, und nur durch gewiſſe Kenns 
zeichen angedeutete Folge der Pohlniſchen Rönige, von Sigismundi Auguſti 
Abſterben an zu rechnen, bis auf Johann. III. folgendes Inhalts: xe 
j Flos de Valle. Die Blume im Thal. 

| Henricus Valefius, Königlicher Printz von Franckreich / alſo angedeutet; weil er 
Lilien im Wappen führt und Valois hieß. 


2) Corona. Die Crone. 
| Stephanus Bathori. Fürſt von Siebenbuͤrgen, deffen Name in Griechiſcher Spra⸗ 
che eine Crone bedeutet. | 
€ 5 | 3) Exul 


(h) Dadurch wird prophezeyt, daß bie Tuͤrcken aus dem gelobten Lande getrie⸗ 
ben, und das wunderbare Feichen des beiligen Creutzes daſelbſt wieder oͤf⸗ 
fentlich ausgeſetzt werden fon. 
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3) Exul fortunatus. Der glückſelige Fremde. 


Sigismundus III. Königs Johannis III. von Schweden Sohn, kam ſonderlich da⸗ 
rum zu dieſem Gluck, weil feine Mutter eine leibliche Schweſter Sigismundi 
Augufti war. Wobey dieſes merckwuͤrdigſt ift, daß, als der Groß⸗Cantzler Za- 
moiski feinen Sternſeher Scoti fragte: Wer zum König gewehlt werden 
würde? Er zur Antwort gab: Quem Deus volet. d. ift. Wen Gott baben 
will. Allein das Wort DEUS zurück gelefen, zeigte deutlich an, daß es ein 
Schwed feyn würde. 


4) Gloria ſuccedens. Der folgende Ruhm. 
Wladislaus IV. des vorigen Sohn, deſſen Name in Pohlniſcher Sprache foviet 
als Ruhm und Ehre heiſſet. | 


5) Manipulus ſterilis. Eine unfruchtbare Garbe. 


Johannes Ca(imirus, welcher eine Korn: Garbe im Wappen fuͤhrte, und ohne 
Erben das Reich verließ. 


6) Noctis breve fidus, Ein kurtzes Licht der Nacht. 


Michael Koribuht, wird deßwegen ein Licht des Nachts angedeutet, weil er 
den Mond im Wappen fuͤhrte; Kurtz aher darum, weil ſeine Regierung 
nicht viel uͤber 3. Jahr waͤhrte. 


7) Manus congregatorum, | Die Hand bet Mer: 


Johannnes III. Sobieski, welcher nicht nur Feldherr war; ſondern auch als 
| 275 führte Marſchall bey der Reichs Verſammlung den Stab in der 


$. 3. Von dieſer erſten und aͤlteſten Vorherverkuͤndigung der einan⸗ 
der folgenden Könige ſchreibt der weyland beruͤhmte Dantziger Profeffor 
Groddeck, (a) daß er in einem Calender eines fuͤrnehmen Mannes von 
1698. folgende Worte beygeſchrieben gefunden: Dieſe Wahrſagung ſoll 
von Erico VI. Koͤnige von Schweden, (beygenamt Wetterhuth, der von An- 
no 907. bis 917. regieret) zufaͤlliger Weiſe gefunden, und mit nachſtehenden 


S 


oufágen vermehrt geweſen fepn ; 


8) Diverſicolor. Duntfärbig. 


9) Unus ex duobus, Einer von Zwepen, 
I0) Aqui- 


0 r — — Ó— 
G) In fenem Tractat von den Pohlniſchen Seribenten⸗ $. 46, 
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10) Aquila biceps. 


Der Zwehykoͤpffichte oder 
Doppelte Adler. 


11) Sic tranſeunt felicia Und fo geht das glückſelige 


regna. 


Reich unter. 


S. 4. Noch eine andere Edition von eben dieſer obigen Wahrſagung 
hat uns der bekannte Herr Verfaſſer des Gelahrten Preußens (b) gegeben, 
welches ſchon vor hundert Jahren in Spanien bekannt worden, und Anno 
1658. einem gelehrten Mann zu Franckfurt an der Oder zu Handen ges 


kommen, wodurch es wohlgedachter Verfaſſer erhalten, 
was verändert, aber ziemlich vermehret alſo: 


Die Blume im Thal. 


1) Flos de Valle. 
2) Nominis Corona. 
3) Exul fortunatus. 


Gloria ſuccedens. 
5) Manipulus fterilis, 


6) Noctis breve fidus. _ 
7) Manus Congregato- 
rum, 

8) Diverfieolor. 

9) Solus biceps. (c) 
10) Ex duobus unus. 

II) Sonitus Apium.. — 
12) Cuſtos vigilantium. 


(e) Anſtatt Aquila biceps. 


| (b) Tom. II. P. IV. Menf. Jal. p. 257. feqq. 


Solches lautet et⸗ 


Die Crone im Namen. 

Der glückſelige (beglückte! 
Fremde. 

Der folgende Ruhm. 

Die unfruchtbare Korn⸗ 
Garbe. j 

Das kurtze Nacht⸗Geſtirn. 

Die Hand der Verſamm⸗ 
leten. EE 

Der Buntfaͤrbige. 


Allein der Zwehkoͤpffige. 


Einer aus Zwehen. 


Das Geraͤuſch der Bienen. 


Der Hüter der Wachenden. 


JJ. mi PO.. | 

F. f. Eben dieſelbe, aber noch vermehrter bringt der Herr Verfaſſer 
des Gelahrten Preuſſens an gedachtem Orte bey, mit der Nachricht, daß 
ihm ſolche von dem Hochverdienten Thorniſchen d d Hrn.]. H. 
Jernecke mitgetheilet worden, der fie aus einem febr alten Manulcript der 
Thorniſchen Cantzeley abgeſchrieben. Sie foll von einem Abt zu An- 
drzejovv, Stanislaus Neſca Namens herkommen, und beſtehet, auſſer den 
erſten ſieben alten Zeichen noch in folgenden Zuſaͤtzen; 


8) Diverſicoloris. (d) 

9) Solus Princeps. (9 
10) Ex duobus unus. 

11) Sonitus Apium. 

12) Cuftos vigilandus. (f) 


13) lpfe fortis. Er ſelbſt der Starcke. 

14) Civitatis antiquæ or- Die Zierde der alten 
namentum. . Stadt. 

15) Alter Cracus. (3 Der andere Cracus. (9 

16) Patriæ Sol, Des Vaterlands Sonne. 


17) Regnorum occaſus. Der Untergang der Reiche. 


Quando poſt mille feptem imminebit: Wenn nach tauſend ſieben fom» 


men wird. 
Tunc Reginam viduam Viduus habe- Alsdenn wird ein Wittwer die ver⸗ 
bit. wittwete Königin erhalten. 
Qui fepticollis Dominus. Der Herr von Siebenbürgen, 
Felix Rex in omnibus. Wird 1 allem ein glücklicher Koͤ⸗ 
| | nig ſeyn. 
Adquem redibit Pruſſia. Zu dem wirdPreuſſen wieder fomen. 
Deflectet Pomerania. Pommern aber abfallen. 
| | Revi: 


(d) (€) (€ Man merte hierbey die verſchiedene Veraͤnderungen der angemerck⸗ 
ten Seicben: ſonderlich No. 9. ba im erſten, Aquila biceps, im zwepten ($. 4. 
Solus biceps, und hier gar Solus Princeps fte 


t. Sos 
Cracus war ein Pohlniſcher Juͤrſt aus drum Stamm, von dem die Stadt 
Cracau ihren Namen bekommen. 


| 
| 
| 
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Reviviſcet ex cineribus Polonia. 
Germania tacebit. 


Batavia ridebit. 


"Livonia videbit. 


Marchia lugebit. 

Dania triftabitur. 

Moſcovia mirabitur. 

Anglia lætabitur. 

Horrebit Gallia. 

Videbitur, quod fine aliena pecunia 
firmabitur & augebitur Polonia. 


Tunc cantabit Ecclefia Catholica : Te 


Deum laudamus! 


Poblen aus feiner Afche wieder eme 
por ſteigen. ie nari C 

Deutſchand wird dazu ſtille ſchwei⸗ 
gen. : Uo 

Solland wird lachen. 

Lieffland zuſehen. 

Die Marc traurig ſeyn. 

Dännemarck ſich betruͤben. 

Moſcau fid) verwundern 

Engelland ſich freuen. 

Franckreich erſchrecken. 

Man wird ſehen, daß Pohlen ohne 
fremde Gelder groͤſſer und ſtaͤrcker 
werden wird. | 

Alsdann wird die Catholiſche Kirs 

che ſingen: EB BR GOTT dich 


loben wir! 


Von dieſen vier verſchiedenen Ausgaben einerley Vorherſagung will 
man die zweyte vor die richtigſte halten, weil ſie bißhero fo fiberaus wohl 


zugetroffen. 


Denn daß das Merckmal: Diverficolor oder der Buntfär⸗ 


bíge Auguftum II. andeute, hat nebſt andern Joh. Wolffg. Trier in der 


Einleitung zur Wappen⸗Runſt klar erwieſen. (h) 


Das folgende Unus 


ex duobus, einer von beyden hat ja wohl zur Gnuͤge vorhergeſagt, daß zwe⸗ 
en Koͤnige zugleich entſtehen, und einer davon die Oberhand erhalten wuͤr⸗ 


de, welches jetztregierende Koͤnigl. 
nun Hoͤchſtdemſelben laut S. 4. des 


Majeftät Auguftus III. iſt. 
vorigen Capitels, die allerhoͤchſte Kay⸗ 


Weil auch 


ſerliche Wuͤrde vorher geſagt wird, fo fichet man leichtlich, wie das fol» 
gende: Aquila biceps, der zweykoͤpffige Adler ausgedeutet werden koͤnne, 
und was vor Veraͤnderungen alsdann entſtehen doͤrfften. 


S. 6. Folgendes Vaticinium von den Pohlniſchen Regenten iſt im 


Cracauiſchen Archiv befindlich, (1) 


nn —k nn, 


und fängt erftlich von Uladislao IV. 
an, 


— 


TE Zͤ— 
(h) p. 281. und aus biefem Gelahrten Preuffen L cit. p. 275. feq, alman 
| andere Auslegungen des ii Wee befindlich, Daraus einige € 
Churf, von Bayern, andere den Printz Jacob Sobieski haben wollen, wie 
Wohl fie gar zu gezwungen heraus kommen. 
(i) Siehe Grodd. de Script. Polon. &. 46. Mié Preuſſen. L cit. p.260. 272.287. 
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an, gehet aber aud) bis auf die, von den vorigen angedeutete Seiten, und 
lautet ao: Tag) | 


F» Frater, quam vis procul abs te mittere prolem 
Polòniæ regno, tibi funt confideranda. 

Primus adeft horum V. gentis profecutas Amore. 

I. C. non ornat regnum, nec M. diu regnat. 

J. moritur, poft. hunc A. Rex fit cum Domino, qui 
Incipiet forti. zelo : bene fingula fient 

lile animam perdet bellando pro grege paftor (xk) 

(1) T. ruet, E que luet: S. C. M. fponte patefcent. (m) 
Atque H. L. aperient pro tunc altaria: facra 

Tempore, quo fiet novum cum Principe fedus 
Aquila nigra biceps Alba pereunte , fequetur 

Juncla Lechis, & fic pereunt nunc fecula regno. 


Beyſtehende etwas ſchlecht gerathene Überſetzung ſtehet im Gelahrt. Preuſſen 1. c. 


p. tia unb tft aus einem MSCr. genommen, wiewol der Verfaſſer unbes 
kannt iſt. | 


Sie iſt alſo, jedoch ziemlich veraͤndert, uͤberſetzt worden: 


NY Ein Bruder, ob ich gleich von Dir entfernt muß leben, 
m So acht ich doch für gut, daß ich dich unterricht, 
Was GOTT vor Könige noch wird in Pohlen geben, 
Ich bitte dich gar ſehr, veracht diß Schreiben nicht. 
Der erſte heiſſet V. denſelben wird man lieben. 
I. C. Durch dieſen wird das Pohlen ſchlecht begluͤckt. 
M. Der wird durch den Spb zu zeitig aufgerieben 
I. In. zur trüben Zeit (n) der Eitelkeit entruͤckt. Nach 
| | 240 


(k) In dem verwirten Poblen flebt p. 137. diefe Wahrſagung auch, worin⸗ 
nen aber dieſe Veraͤndernng zu leſen: 22 
j - - -- poft hunc A. Rex fiet. Singula fient 
| . Atque animan perdet &c. 
1) Eben daſelbſt ſteht vor T. ein ST, — i 
8 ie ste. S. C. M. wollen einige Sacra Cæſarea Majeſtas dt&bettem , 
und alfo damit bie Kayfer: Würde bezeichnen, zu welcher der Weg durch 
; das neue Buͤndniß mit einem Printzen ( Könige) gebahnt werden folte. 
(n) —* und das andere mit * bemerckte ift ein Zuſatz, der im Original nicht 
ſteht. | MEE. | 


keme DE- NEM e 
Nach dieſem wird GOtt ſelbſt A. R. ) die Crone geben, 
Der wird durch Tapfferkeit erlangen dieſen Ruhm, 
Daß alles wohlgethan, doch wird ſein ehrlich Leben 
Durch einen blutgen Krieg des Todes Eigenthum. 
T. Der auf dieſen folgt, nebſt E. werden ſchleunig ſterben, 
Dann wird das Koͤnigreich lang ohne Koͤnig ſeyn: 
Darauf G.* K.* und M. die werden es beerben: | 
H. und dann wieder L. erlangen ihren Schein. 
Denn ſie den Gottesdienſt in guten Stand geſetzet 
Und zwar zu ſolcher Zeit, da man durch neuen Bund, 
Mit feinem Fuͤrſten fi gantz Freuden⸗voll ergoͤtzet. 
Hier ſteht das Reich noch wohl; allein hierauf wird kund, 
Wie fuͤr des Adlers Macht, den ſchwartze Farbe zieret 
Und der zweyköpffig ift, der weiſſe nicht kan ſtehn; 
Man ſieht des Lechi Haug (weiß nicht wovon) geruͤhret, 
Auch Reich mit Gluͤck zugleich zu Grunde muͤſſen gehn. 


8.7. Dieſem muͤſſen wir nothwendig folgendes beyfuͤgen, weil es mit dem 
vorigen in vielen Stuͤcken uͤbereinkoͤmmt, obwol es auch in vielen davon 
abweicht. Es iſt ſolches von dem Koͤnige von Schweden Erico XIV. im 
Garten Beten bey Schwartes, als er eben zur Luſt Baͤume gepflantzet, 
auf einer Baumrinde geſchrieben gefunden, und ſogleich durch Heinrich 
Claudi E. A. dem Koͤniglichen Tagbuche einzuverleiben befohlen. Der Koͤ⸗ 
nig hat fie nachgehends aus Curiofitát ſelbſt abgeſchrieben, und dieſes ei» 
genhaͤndige Exemplar, worinnen auch die Anno 1563. geſchehene Dinge 
enthalten, iſt in die Dantziger Raths⸗Bibliothec (weiß nicht, durch was 
vor einen Zufall) gekommen, allwo ſie auch Anno 1657. Ihro Koͤnigliche 
Majeſtaͤt von Pohlen Joh. Caſimiro in Gegenwart vieler Pohlniſchen Magnaten 
gezeiget worden, wie foldes im Gelahrten Preuſſen an angefuͤhrtem Ors 
te mit mehrerm verſichert wird. | | 


E C. minus feptem numera quam nunc ftatus (ftabis) annos 
Rege regonte polam I. C. C. G. * Svedum Rege regente 
1. C. deficiet, defertus ab omnibus ifte | án 
C. G. fraude potens fe cum B. prodet, & I. C. 
Si tamen ante DEO ſupplex & templa fidemque 
Reſtituet, manus alti Numinis eriget illuum 
Victor erit, Domino bipedes mactabit o % t TEM 
Dia an: | <- .Potcot 
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Porcos, atque boves: leges dabit inclytus oris 
Sarmatiæ, fervoris, amoris, honoris & omnis 

In propriis regnis eft ceffatura fimultas. * 

J. C. non ornat M. nec M. regnat; at A. R. 

Omnia cum Domino incipiet, bene finiet; at Rex 

C. G. cum ruet, una reget qua (forte quem) regere fecit. 

Tunc urbes maris H. G. C. altaria claufa 

Aperiunt, fietque novun cum principe fedus. 

F. luet. E. ruet: at. D. M. R. fponte patifcent, "**) 

Sicqué mari terraque potentia ſtabit in illis. 

Tres Aquile, alba, vubenry nigre milens, nigra bicepsque 

Ad regnum properant, Alba pereunte 

Nigra coronate duplicem jungetque Coronam 

- - = = Sic pereunt felicia Regna. i. | 

Da biefe Wahrſagung den Worten nach zu uͤberſetzen nicht wohl 
moͤglich iſt, ſo wollen wir uns bemuͤhen, den Sinn und Inhalt deſſelben, 
welcher mit dem vorigen in gewiſſen Stuͤcken uͤbereinkommt, in vielen aber 
von demſelbigen abgeht, ſonſt aber doch ſehr merckwürdig iſt, in einem 
verſtaͤndlichen Zuſammenhang dem curieufen Leſer vorzustellen, und deſſen 


AJ 


reifferm Nachdencken zu uͤberlaſſen. | | e. p 
Zehle von da an, da du nun bift, 7. Jahr von hundert zurücke, (o) 
wenn J. C. (Joh. Caſimirus) Pohlen, und C. G. (Carl Guſtav) Schweden 
regieren wird, alsdenn wird J. C. von allen verlaſſen gantz ſchmaͤchtlich 
werden. C. G. wird durch gift] mdcbfio] werden und fich mit B. (Bran⸗ 
denburg) hervor thun, und J. C. (Joh. Calimirus) daferne er erſtlich vor 
Gott fußfaͤlig werden, und die Kirchen und Religion wieder herſtellen 
wird, durch die Hand Gottes wieder aufgerichtet und er Uberwinder 
werden, da er dann GOtt zweyfüßige Schaafe, Schweine und Ochfen 
ſchlachten, Pohlen neue Geſetze geben, und im Reiche alle heimliche Feind⸗ 
ſeliakeit aufhören wird. J. C. giebt dem Reich ſchlechte Zierde. M. (Mi- 
chael) wird auch nicht lang regieren; aber A. R. wird alles mit GOtt ans 
fangen und gluͤcklich endigen. Wenn aber C. G. (Carolus Gothicus i. e. 
don Schweden) fallen wird, wird er zugleich den regieren, welchen er zur 
Regierung erhaben. (p) Alsdenn werden dle Seeſtaͤdte H. G. URS 
| į geſchloſ⸗ 


Diefe 93. gerechnet zu Anno : $63. bringen das Jahr 


(o) 7. von 100, bleiben 93. 


1656. heraus, als in welchem der andere Schwediſche Brieg in Pohlen untet 
Carl Guftav angegangen. À ; ; 
(p) Man mag von dieſen und den 2, vorigen Vaticiniis fagen, was man wolle, fo if 


E 
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geſchloſſene Altaͤre wieder eröffnen, und mit einem Sürften oder Nonige eine 
neue Alliance werden. F. wird Straffe leiden; E. fallen, aber D. M. R. freya 
willig offen ſtehen. Und alſo wird die Macht zu Lande und zu Waſſer bey ih⸗ 
nen ſtehen. Darauf werden drey Adler, der weiſſe, der Rothe, der dem 
Schwartzen dienet, und ber ſchwartze Swoeytópffige nach dem Reich ſtreben, 
der Weiſſe untergehen, und der Schwartze dem Gecrönten eine zwiefa⸗ 
che Crone beylegen: Und alfo das gluͤckſelige Reich ein Ende nehmen. 

g. 8. Wir kommen nunmehro auf die fo beruffene Prophezeyungen 

Nic. Drabitii, Chrift Cotters und der begeiſterten Frauen Chriſtinæ Ponia- 
toviæ, ſonderlich aber des Joachim Greulichs (q) von welchem letztern der 
berühmte Gottfried Arnold (r) und aus dieſem der beleſene Frauftädtifche 
Prediger Lauterbach in feiner febr beliebten Pohlniſchen Chronick fol» 
gendes merckwuͤrdiges Geſicht von dem Zuſtande des Koͤnigreichs Pohlen 
aus gedachtem Buche p. 250. publiciret: | 

„Den 23. Jul. zu Mitternacht da ward ich wieder entzückt: Da kam 

der Engel Gottes zu mir, und brachte mich auf eine groſſe Heyde im 

„Pohlner⸗Land. Da fahe ich 2. groffe Heere als Tartarn und Coſa⸗ 
Fen, und fabe auf eine halbe Stunde zu, bis fidh die Völcker zuſam⸗ 
„men führten. Nach dieſem ſtritten fie wider die Pohlen 2. Stunden: 
„Ich ſahe ihnen zu, und die Pohlen verlohren den Sieg, und der En⸗ 
„gel Gottes ſprach zu mir zweymal: Verflucht biſt du Pohlner⸗ 
„Land und durch diß Land foll der Türk in Deutſchland kommen. 
„Darnach ſagte mir der Engel Gottes wieder? Siehe hinauf in den 
Himmel, wie er fo blutig ift: Es wird der Carl Guſtab kommen, der 
„wird grauſam wüten und toben, und er wird mit ſeiner vechten Pfa⸗ 
„sen ein blanckes Schwerd haben. Und der Engel Gottes ſprach 
„zu mir: Siehe nur, wo er fein Angeſicht hinwendet, da wendete er es 

„gegen Niedergang, und in feinem groſſen Wüten und Toben ließ er 
»das Schwerd fallen. nl Dan Man 

doch einmal gewiß, daß nicht nur vieles davon, wenn man bie Geſchichte der 
Crone Pohlen damit sufammen Halt, wahr geworden, obgleich auch vieles bars 


innen dunckel, und daher unwahrſcheinlich vorkommt; ſondern ſie auch nebſt 
den vorigen alle darinn uͤbereinſtimmen und prophezeyen, daß der zweykspffi⸗ 
ge Adler endlich, wo nicht die Gberhand behalten, dennoch allein regieren, 
And alfo eine andere Regiments⸗korm einführen. Ob aber ſolcher zweykoͤpf⸗ 
fiae Adler ſchwartz oder weiß fey, th ſehr zweydeutig geſetzt, indem aller bey⸗ 
den gedacht wird, jedoch des ſchwartzen mehr als des weiſſen. Die Zeit muß 
es lehren, was von dieſen allen zu halten ſeyn wird en | 

(9) Es find dieſelbe von jo. Am. Comenio A. (6^5. 4. in latein. Sprache heraus gekom̃en. 

€) In feiner Kirchen und Ketzer⸗Hiſtorie P. III. C. 26. f 244 & 250, f. Conf. 
Tentzels curieufe Biblioth. Au. 1706: p. 20%, fegg. 


BEN ee | 
Man findet in gedachtem Buche nod) mehr dergleichen Pohlen und 
Oeſterreich betreffende Prophezeyungen, welche wir aber, weil fie nicht auf 
unſere Zeiten gehen, billig weglaſſen. Gleichermaſſen iſt auch diejenige, 
fo von einem frommen Manne aus Cracau An. 155 8. an feinem Ende ges 
ſchehen, und An. 1664. 4. gedruckt worden, (c) nebſt einer andern in lat. 
Sprache gefchriebenen, fo man ohngefehr bey AL Gvagnini Sarmatia Europea in 
alter Schreibart beygefuͤgt gefunden, mehr vor wohlgemeynte Warnun⸗ 
gen als Prophezeyungen anzuſehen, und alſo auch weggelaſſen worden. 
8. 9. Wir muͤſſen aber noch eines Prognoſtici gedencken, fo An. 1447. 
auf Pergament in alter Moͤnchs⸗Schrifft geſchrieben, und An. 1657. in 
dem Benedictiner-Kloſter bey Warſchau gefunden, auf Begehren des das 
mals allda ſiegenden Königs von Schweden Carl Guſtavs durch feinen Hof⸗ 
Predigern Mühlbergern folgender geſtalt ins Deutſche gebracht worden. 
„Ich P. Euftachius, Prior des Kloſters S. Benedi&i fage dir Ronigreich 
Pohlen eine groffe Verwirrung vorher. Du geängſtigtes Doblen! Du 
vhaſt in den vorigen Seculis viel Elend ausgeſtanden. Du edles Pohlen! 
„welches edel, groß und herrlich iſt, du verachteſt deine weiſe und helden⸗ 
„mürhige Könige, und weil du fie verachteſt, und ihre Thaten nicht merck⸗ 
würdig báltft, wird es in Zerrüttung gerathen, Der Löw aus Wit- 
„eernacht paaret fid) mit dem ſchwartzen Adler im finſtern Thal, 
vnd wird dir in die ruft einen empfindlichen Stoß geben, daß die weiſſe 
„Federn blutig werden. (u) Ein Juͤngling über die Berge ſteiget 
püber deine Hohen, und wird dich gewaltig demüthigen. (x) | 
„Hierauf kommt ein gewaltiger zweykoͤpffiger Lowe, macht 
„mit dir, o groſſes Königreich Pohlen! ein Ende. Die Sonne 
„wird ſich vor dir verkriechen, und du wirft lange Seit im Dunckel ſi⸗ 
„een, Die Empörungen find gewaltig gegen einander, und wird viel 
„unfehuldig Blut vergoſſen, das ſchreyet um Rache gen Himmel, und 
„der erzürnte GO CC wird ein Schrecken unter euch fenden; deſſen 
„Wehklagen kein Ende wird ſeyn. (y) | 
»fEvbármlicbes und jammervolles Pohlen! fie werden nach Friede 
vſeufftzen, er wird aber nicht eher als in der ſiebenden Zahl erſchei⸗ 
»nen, und wird erfolgen in ſieben mal ſieben Zeiten. Dann gr] 
| „Ver 
(t). Es wird derfelsen in den Noten ad Groddeck.de Script.Polon.Prufficis p. 119. gedacht. 
(u) Das geſchah, daß als Carl Guftay. ſich mit Friedrich Wilhelm, Churſuͤrſt zu Brandenb. 
conjungirten, (x) Printz Ragoczi Furſt von Siebenbürgen. (y) Deutet alles 
auf die langwierige Drangfalen des letzten Schwediſchen Krieges, und derer 


daraus folgenden jaͤmmerlichen Zeiten, 
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„der Sürft des Friedens eintreten, in vollem Glantz, und wird 
„Friede in deinen Mauren und Palläſten fegn. Sie werden endlich 
„durch die Lilie einen König haben, den fie lange Zeit verz 
„worffen: Sie werden ihn mit Freuden annehmen. (2) Und 
dann werden alle Verfolgungen mit Schrecken ein Ende nehmen. 
5. 10. Als das getreue Danzig vor wenig Jahren bekannter mafe 
fen eine harte Belagerung ausſtehen mufte, fo fehlte es nicht an feindſeli⸗ 
gen Leuten, die eine alte Prophezeyung des bekannten Ermlaͤndiſchen Bi⸗ 
ſchoffs Johannis Dantiſci, darinnen er nicht nur dem Königreich Pohlen 
nach doo. Jahren, ſondern auch dieſer Stadt nach 100. Jahreu (2) den 
endlichen Untergang drohet, wieder aus dem Staube hervor zogen, und ſo 
gar auch dem damals en Chef commandirenden Feld⸗Marſchall Grafen von 
Muͤnch zu zeigen, fih die Mühe gaben. Gie ift in der Raths⸗Bibliothec 
daſelbſt in Originali befindlich, (b) und in lateiniſcher gebundener Schreib⸗ 
Art abgefaßt, aber mit fo viel Schmaͤh⸗ und Droh⸗Worten angefüllt, daß 


ſie vor nichts weniger als eine Prophezeyung zu halten, maſſen der Ver⸗ 


faſſer derſelben ein abgeſagter Feind dieſer feiner Vater⸗Stadt geweſen. 


Dahero man auch vor unnoͤthig gehalten, ſie hieher zu ſetzen, da zumal 
fie weder Anno 1577. durch die damalige Belagerung Königs Stephani Ba- 
thorei, wie man fich einbildete, noch auch durch bie neuliche letztere, GOtt 
Lob! im geringſten erfuͤllet worden. | | 
S. rr, Zum Beſchluß wollen wir dem curieufen Lefer annoch die in 
der Türckey zwar wohlbekannte; unſerer Orten aber gar wenigen bekannte 
Prophezeyung von der Chriſten Niederlagen und Drangſalen: Dann 
auch von dem Untergang der Türcken felbft und ihrer Bekehrung zum 
Chriſtlichen Glauben, in ihrer eigenen Sprache mittheilen, ſo wie ſie 
| von 


(2) Diele lezte Werte machen jeko viel Sebens. Einige molle fie alfo auslegen, 
daß König Auguftus III. durch Beyhuͤlffe eines Mri eM 103 K Nd 
lichen Thron beſteigen, und alsdann fein Reich an den lange Seit verworffe⸗ 
nen Koͤnig Stanislaus auf Lebzeiten abtreten, dieſer aber alsdann als ein Piatt 
noch mit Freuden werde wieder angenommen werden, und was dergleichen 
Muthmaſſungen mehr find. : 

(2) Sie ſoll etwa ums Jahr 1513. fegg. aufgeſetzt worden ſeyn, ba dieſer Jo. Dan⸗ 
tiſcus noch als Notarius Regius in Dantzig gelebt, und wegen allerhand Strit⸗ 
tigkeiten mit dem Rath einen unverſoͤhnlichen Groll auf die Stadt gefaßt has 
ben ſoll. Wiewol andere, als Patritius, Carniolus &c. davor halten, daß er 
ſolche erſtlich in feinem hohen Alter oder kurtz vor feinem Tode geſchrieben habe. 

(b) — ee p l. Schriften jedoch p orem Copien davon 

erhanden, als in Schappii Schrifften p. 441. Mich. Friedwalds Preuß. Ge» 
ſchichten L. Ul. Siehe Erlaͤut. Preuſſen T. I. p. 144, Friedwalds Preuß 
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von Barthol Georgievitz in feinem raren Büchlein von den Türcken Sitz 
ten p. 100, verzeichnet ſteht, welcher Mann lange Zeit in der Tuͤrckey ge⸗ 
lebt, und verſichert, daß die Tuͤrcken ſelbſt wegen Erfüllung der Vorher⸗ 


ſagung groſſe Furcht haben. 


Patiſſa homoz ghelur. 
Ciaferun menleketi alur, 


Keuzul aliia alur 


Kapzeiler. 
Jedy y ladegh Giaur 


Keleci tſikmaſſe, 

On ikiyladegh 

On laron beghligh eder, 
Eufi japar: 

Baghi diker: 

Bahcfai baglar : 

Ogli kezi olur. | 


| Onichi yldenffora 


Hriſtianon koleà cfikhar. 
Qi Turchi gereſſine tuſchure. 


Unſer Kayſer wird kommen. | 
Eines heydniſchen Fuͤrſten (c) 
Beich einnehmen. 


(c) d. i. eines Europaͤiſchen, nach ihrer 
n 


Meynung. 
Auch den Rothen Apffel (4) 
wegnehmen 
(d) Wodurch einige Conſtantinopel, an⸗ 
dere Ofen, oder Belgrad, andere 
gar das Roͤmiſche Reich verſtehen. 


| Und in fein Reich bekommen. | 
Woferne bis an das fiebende 


Jahr 
Der Chriſten Schwerdt nicht wi⸗ 
derſtanden. | 
So wird er bis ins zwoͤlffte 


Jahr 
Uber fie herrſchen. 
Er wird Säuſer bauen: 
Weinberge pflantzen. 

d. i. neue Colonien aufrichten. 
Garten mit Zäunen beveſtigen: 

d. i. Staͤdte und Schloͤſſer anlegen. 
Sohn und Tochter haben oder zeu⸗ 


en. | 

F Volckreich werden. | "a 

Nach dem zwoͤlfften Jahr 
(nachdem nemlich der rothe Apffel in 
ſeine Gewalt gekommen.) 

Wird des Chriſten Schwerdt er⸗ 
ſcheinen. 

Und den Türcken (den Kayſer) 
allenthalben heraus jagen. 


Zbwehter 
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Sweyter Theil. 


Vorbericht. 


ie gütige Aufnahme des Preußiſchen Wahr⸗ 
5 ſagers, hat denfelben augefriſchet, noch mehrt 
dergleichen merckwürdige, feltene, und aufjee | 
biger Zeit gefährliche Laͤuffte deutlich zielende Vorherſa-⸗ 
gungen dem Geneigten und curieuſen Leſer, zu erlaubter 
Gemüths⸗Ergoͤtzlichkeit ſowol, als fernerm beliebigen 
Nachſinnen bereitwilligſt mitzutheilen. js 


Es bleibt übrigens bey der, in der Vorrede des Er⸗ 
ſten Theils geſchehenen treuhertzigen Erinnerung, we⸗ 
der auf diefe, noch alle andere dergleichen, obwol noch ſo 
wahrſcheinliche Dinge, ſicherlich zu bauen; ſondern viel⸗ 
mehr die Erfüllung derſelben der allweiſen und allwiſ⸗ 
ſenden Fuͤrſehung GOTTES eintzig und allein anheim 

zu felens Ubrigens aber alles zu probiren, 


und das Gute zu behalten. 


E CAP. I. 
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Fortſetzung der merckwuͤrdigen Vorherfagun: 
gen, fo dem Koͤniglich⸗Preußiſchen und (but 
Blrandenburgiſchen Haufe geſchehen. 


E x. 


ann die fiegreichen Waffen des Königlich - Preufifchen und 
GChur⸗Brandenburgiſchen Hauſes anje&o, laut Auſſage als 
ler Zeitungen, die Fürſtenthümer Schlefiens ſich mehr 
| und mehr unterthaͤnig machen, fo wäre ſolches eben fo gar 
| ſehr nicht zu verwundern, nachdem ihm diefe glückliche 
Progreſſen ſchon lange vorher geſagt worden. Zum Beweiß deſſen koͤnnen 
folgende ſehr merckwuͤrdige Stellen dienen, welche aus dem p. 42. des vo⸗ 
rigen heils angeführten raren Buche (a) genommen find; und allefamt 
dieſe gluͤckliche Expedition mit deutlichen und klaren Worten andeuten: 
„Pag. 198. Die Feſſeln, (ſprach der Herr) werden von euren Fuͤſſen 
fallen, und der Weg nach eurem Vaterlande wird euch wieder offen ſtehen. 
„Denn der Churfürſt von Brandenburg wird deffen (b) Herr werden. 
„Pag 343. Meine (GOttes) Führung wird denen nuͤtzlich ſeyn, die fid) 
„führen laffen, wie der Brandenburger, welcher Herr von der Schlefien 
„und Mähren deinem Vaterlande, werden ſoll, wie ich ſchon vorher gez 
„ſprochen habe. . 
„Pag. 395. Allwo dem gedachten Drabitio der Verfall des Oeſterrei⸗ 
»chiſchen Hauſes und die Theilung deſſelben angedeutet wird, (c) ftebet 
„ausdrücklich: Daß Brandenburg den andern Theil, nemlich Mähren 
„und Schleſien bekommen ſolte: welches auch im Anhange Pag. 7. bekraͤff⸗ 
v»tiget wird, allwo der Autor erzehlt, wie er im Geſicht von pres 105 
„Olm 


(a) So An. 1665. von J. A. Comenius unter dem Titel Luxe tenebris, d. i. das Licht 
aus der Finſterniß heraus gegeben worden, und dieſe nebſt vielen andern von 
e NE Chrift. Kotter, Joach. Greulichs und Poniatopiæ gehabten Geſich⸗ 

E 

(b) Nemlich von wäbren und Schlefien, als von welchen 2. Provintzen Nic. Drabi- 
tius, dem dieſe Weiſſagung Comenius zuſchreibt / uL ER y Mähren bürttg 
war, allhier redet. 

(e) Wovon unten mit mehrern. 


. Dl S E 
„Olmütz in Mähren gekommen, und allda den Churfürſten von Branden⸗ 
durg in Gegenwart der Schleſter zum Herrn über beyde Länder, nem⸗ 
lich Mähren und Schlefien wehlen geſehen.⸗ n „ 
Endlich ſchließt dieſer Seher feiner Geſichte mit folgenden merckwuͤr⸗ 
digen himmliſchen Befehl: „Gehe zum Churfürſten von Brandenburg, 
„denn er wird erſtlich in — Lande, a in era und endlich 
„auch in Mähren mit denen, die vor meinen Namen eifern, die Abgoͤtterey 
„wegthun: Und wenn ſolches der Churfuͤrſt von Sachſen ſiehet, wird er mit 
ihm einſtimmig werden ꝛc. * < 


F. 2. Etwas gantz beſonders war es, als An. 1657, unb alfo faſt ein 
halbes Jahrhundert vorher dem damals zu Koͤnigsberg in Preuſſen zur Welt 
gebohrnen Printzen Friederich, jetzt regierender Koͤnigl. Majeſt. von Preuſ⸗ 
fen Grof- Heren Vater, die Königliche Crone und Würde noch in der 
Wiege von einem Poeten (d) alfo vorher verkuͤndiget wurde: | 


Nafeitur in Regis FRIDERICUS monte? quid illud? ~ 
Predicunt Mufz : REX Fridericus erit. "y Da 
d. i. 
Wie koͤmmts, daß Koͤnigsberg in Preuſſen 

Soll Friederichs Geburksſtadt heiſſen? i: 
Dieweil die Muſen prophezeyn, pss tent 

Pring Friedrich wird ein Konig ſeyn. Ce) | 
Welche dann auch glücklich in bie Erfüllung, gegangen, ob gleich damals 
nicht einmal Hoffnung zur Ebur⸗Würde war, indem nicht nur der Chur⸗ 
Printz Carl Aemilius in vollkommener Geſundhelt lebte; ſondern auch der 
Printz Friedrich ſehr ſchwaͤchlicher Natur und oͤffters kraͤncklich war; Ge⸗ 
ſchweige dann, daß jemanden hätte in den Sinn kommen ſollen, daß er der⸗ 
einſt gar ein König werden tolit e, Iſt es aber nicht gleichfalls was be⸗ 
ſonders, daß in eben demſelben Jahr — — (£) feinen Dusche 

| auch⸗ 


? 


— — — — 


— — 


d) N. Bödecker aus Pommern, fo damals als ein Studiofas von 16. Jahren zu Koͤ⸗ 

8 nigsberg lebte. Siehe Bcffers Preufifhe Erönungs « Geſchichte p. und indeſ⸗ 

fen von König heraus gegebenen Schrifften, P. U. p. 459. in Not. d 

(e) Nach der Überſetzung des Herrn Prof. Seylers im Leben Scieotid) Wilhelms 
des Groſſen p. 48. in den Anmerckungen. SET eol 

CE) Nemlich A657. wie aus gedachtem Buch an ob angeführten Orte p. 343. Dento 


36 e 
lauchtigſten Groß⸗Kinde die Erweiterung feiner Staaten und Erblaͤnder 
durch die Conquete von Schleſien und Mähren vorher verkuͤndigt wor⸗ 
den? Wovon wir nunmehro nach fo viel und langen Jahren einen Theil 
derſelben in die Crfüllung gehen eben. 


| CAP, II. | 
Fortſetzung der Vorherſagungen, von den 
Schickſalen des Deutſchen Reichs, des Ertz⸗Hauſes 
Oeſterreich, und defen theils zugehoͤrigen, theils an- 
graͤntzenden Provintzen, als Ungarn, Boͤhmen, 
Schleſien, Sachſen. 


e EKET, 
o viel Schickſale das Roͤmiſch⸗Deutſche Reich zu allen Zeiten 
erfahren, ſo viel und mannigfaltige Prophezeyungen ſind ihm 
deßfalls gemacht worden, daß es daher ein leichtes waͤre, ein 
groſſes Buch davon zuſammen zu tragen, wenn es fid) der Mús 
he verlohnte. Überhaupt haben ſich hierinnen Johann Lich⸗ 
tenberger (g) Johannes Carion (h) und Johannes Crato von Rrafftheim bes 
ruͤhmt gemacht, deren Wahrſagungen aber, weil ſie nicht auf unſere Zeiten 
gehen, ſondern ſchon laͤngſt erfüllet worden, wir dem Lefer in ihren Schriff⸗ 
ten nachzuſchlagen uͤberlaſſen, und hingegen diejenigen, fo auf gegenwaͤrti⸗ 
ge und kuͤnfftige Umſtaͤnde deuten, bekannt machen wollen, doch ſo, daß 
100 ſie Stuͤckweiſe nach denen zum H. R. Reich gehoͤrigen Laͤndern an⸗ 
| §. 2. Und zwar von Böhmen anzufangen, fo ift merckwuͤrdig, was 
obgemeldter Crato von Krafftheim erzehlet, (1) daß nemlich Carolus IV. noch ehe 
| A -: 


lich zu erſehen, ob gleich Drabitius auch ſchon An. 1654, und nachgehends An. 1661. 
eden dieſelbe Offenbahrung gehabt. 
(g) Von dieſem fiehe unten C. III. C 1. ein mehrers. 
- (b) in feinem Chronicon an verſchiedenen Orten. 
(1) Siehe M. Berneggeri Obferv. Hiftor. l'olit. N. 6. p. 3$. Wobey zu mercken, daß 
die Ausleger den Buchſtaben A. auf König Auguftum von Pohlen deuten, bie 
roffe Luͤcke aber bon Maximiliano an bis daher, als eine nothwendige Svite der 
Deſterreichiſchen Safer angeben, die alo der Wahrſager nicht nótbig gehabt 
beſonders anzumercken. | 
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er jum Roͤmiſchen Könige erwehlet worden, fid) einsmals in veraͤnder⸗ 
ter Kleidung zu einem ohnweit Nuͤrnberg in einer ſchlechten Kohte wohnen⸗ 
den blinden Wahrſager aus Pohlen verfuͤgt, und denſelben alſo angeredet: 
Glück zu, wo du aus Gott bift, wo nicht, fo mag es dir immer uns 
glücklich gehen. Deme denn der Blinde geantwortet: Ich bin aus 
Ott, Glück zu dir Carl Marggraff zu Mähren, und in kurtzem Réz 
miſcher Kayſer! Woruͤber der Marggraff fih verwundert, und ihn ate 
fragt, ob er wol wuͤſte, was vor Könige einander in Böhmen folgen wuͤr⸗ 
den: Dem er denn ſolche in folgenden Buchſtaben angedeutet: 
C . KK 


Solche ſind: Johannes, Carolus, Venfceslaus, Sigismundus, Albertus, La- 
dislaus, Georgius Podiebrad, Vladislaus, Ludovicus, Ferdinandus und Maxi- 
^ wobey er etwas fille geſtanden, und endlich A, dazu gefegt haben 
oll. l A xx 


§. 3. Nicht weniger merckwuͤrdig ift bie Vorherſagung eines gewiſ⸗ 
fen Gloͤckners in Böhmen, welche der berühmte Aſtrophilus, Heinrich Voigt, 
in ſeinem Aſtrologiſchen unpartheyiſchen Bedencken ; fo Anno 1643. in 4. 
gedruckt worden, folgendergeſtalt anfuͤhrt: „Es iſt ein Mann geweſen, 
„zu Kryſtadt in Böhmen nahe am Gebuͤrge, mit Namen Hantes Pantata. 
„Dieſer war daſelbſt Glöckner auf 72. Jahr lang geweſen, und hat 115. 
„Jahr gelebet. Als er nun ſterben ſolte, hat er aus Prophetiſchem Geiſte 
„erzehlet, und Fünfftige Zeiten betrachtet, wie es in Böhmen gehen werde, 
„welches er ſeinen Soͤhuͤen und Kindes⸗Kindern angezeigt, ſagende: Ich 
„werde bald von dieſer Welt abſcheiden. Dieſe Zeit her waren fehöne und 
„loͤbliche Jahre unter König VIadislao. - - Aber es werden endlich boͤſe uns 
„fruchtbare Jahre kommen » » » unb das wird GOTT thun darum, daß 
„die Leute unter einander ſo unfreundlich ſind, ſtoltz und epicuriſch Leben 
„führen. Sie werden ihnen einen Koͤnig Ferdinand aus Spanien erweh⸗ 
„len. Dieſem wird folgen Maximilian, Rudolph und Matthias. Wann die⸗ 
„ſer wird regieren, werden grauſame Kriege entſtehen, und zu der Zeit wer⸗ 
„den die Boͤhmen zwey Koͤnige haben, Ferdinand und Friederich. Dieſer 
„Friederich wird nicht lang regieren, aber allenthalben groſſen Schaden 
„thun, und wird ein fremd Volck in Boͤhmen ſchicken, als nemlich Deut⸗ 
»fche, Sclavoniſche, Frantzoſen Niederlaͤnder, und dieſe Voͤlcker werden 
„ſehr undeutſch ſeyn, davon die Böhmen vorhin nichts gehoͤrt noch geſehen 


„haben. Nach dieſes Königes Tod wird ein Fürſt in Sachſen zum 
Boͤnig erwehlet werden, mit Namen eA Sein Succellor wird 
| l a 2 | »feyn 


»feyn ein Surft von Weimar, der wird zwey Namen haben Johann und 
„George. Letztlich wird kommen Friedericus, der wird ſehr lange regie⸗ 
»ten, heilig ſeyn und gütig, ein König nach unferer Religion, ſamt dem 
Fi. 4. Jedoch es ſind nicht dieſe zwey Prophezeyungen alleine, ſo 
dem Durchl. Chur⸗Hauſe Sachſen die Böhmiſche Crone verſprechen, 
ſondern es ift auch ſchon vorlaͤngſt ein gleiches von dem obangefuͤhrten Dra- 
bitio geſchehen, und zum oͤfftern wiederhohlet worden. Als in der 234. 
Weiſſagung, (welche er Anno 1674. gehabt) ſteht pag. 198. gedachten 
Buchs: Luxe tenebris: Böhmen aber ſoll den Churfürſten von Sach⸗ 
fen zum Konig bekommen. : | 
In der 523. Offenbahrung ließt man pag. 7. im Anhange folgendes: 
Darauf reiſeten wir alle im Geſichte nach Prag, der Haupt⸗Stadt des 
Königreichs Böhmen, allwo in Beyſeyn vieler Edelleute und Einwoh⸗ 
ner dieſes Landes der Churfürſt zu Sachſen mit allgemeinen Jubiliren 


zum Könige in Böhmen erwehlt worden. 

Und in der $81. Offenbahrung pag. 452. lautet es alſo: Der König 
von Franckreich ift ein anderer jego, als er vordem geweſen. Dieſer 
muß mit Sachſen einen Rath haben und der hochſte Konig in Euro⸗ 
pa ſeyn; Der Churfürſt aber König in Böhmen. Welches abermals in 
der 521. Offenbahrung wiederholet und pag. 4. gemeldet wird, daß das 
dritte Theil von Oeſterreich, nemlich Böhmen, dem Churfürſten von 
Sachſen, dem Liebhaber des wahren Chriſtlichen Glaubens werde zu 
Theil werden. I» | | | | | 

S. J., Zu denen imerften Theil (1) befindlichen Prognofticis, barinnen 
dem Durchlaucht. Chur⸗Hauſe Sachſen die Kayſer⸗Crone vorher verkuͤn⸗ 
digt worden, ift billig auch diejenige zu ſetzen, welche wir in obgedachtem 
Buche in der 75. Offenbahrung, ſo den 1. Decembr. 16; I. geſchehen, fols 
gendergeſtalt aufgezeichnet leſen: In der Mitternacht ſahe ich mich mit⸗ 
ten unter einer groſſen Menge eines mir unbekannten Volcks, wohin 
auch eine grofje Anzahl Trabanten kamen, welchen alle Anweſende 
„Platz machten. Dieſen folgte ein Mann von nicht groſſer Statur, 
„mit einem koſtbaren Mantel bekleidet, welchem jederman Ehre erwieß, 
„mir aber ſchien er dem ehmahligen Könige in Böhmen, Friederich, 

i » abnz 
| i eyung Doct. N. Rampffens 
en, De und Anno Mss in 


(k) Eben dieſes wird 
uͤber das Koͤnigrei 


oͤffentlichen Druck heraus gekommen pag.s. falt mit gleichen Worten wiederhofet, 
(1) Cap. II. $. 4. f- 8 i 


ahnlich zu ſeyn. Ich fragte alfo, wer dieſer NJ 


T 


| ann wäre, allein es 
„antwortete mir niemand unter allen, die zugegen waren. Nachdem 
„ich wieder erwachet, geſchah des HErrn Wort zu mir, indem er fagz 
„te: Welchen ich dir im Traum vorgeſtellt, der iſt der Sohn des Koͤ⸗ 
„nigs Friedrichs (m) von Statur zwar klein, aber voller Eyfer. 
„Dieſer wird zu der von mir beſtimmten Seit König in Deutſch⸗ 
„land werden, für welchem denn du und andere zu Gott beten mögen, 
„daß ꝛc. | | | 
" 6. Von dem Erb» Haufe Defterreich und deffen Schickſalen ift 
gleichfals in gedachtem Buche (n) eine febr merckwuͤrdige Vifion folgendes 
Inhalts zu leſen: „Als ich dieſe Reden bewundert hatte, ſchlieff ich 
wieder ein, und befand mich mit vielen andern in einem Garten, wo 
„ein gefällter Baum lag, der keine Wurtzeln und Zweige mehr batte. 
„Dieſen beſahe ich und maß ihn, um zu erfahren, wie viel Längen von 
„ibm geſchnitten werden konten, fand aber, daß nicht mehr als fünffe 
„darvon kommen könten. Nachdem ich wieder erwacht und auf die Be⸗ 
„deutung deſſen hin und her ſann, ſprach der Err: Du haſt jego den 
„Baum des Geſterreichiſchen Hauſes geſehen, welcher von mir umge⸗ 
„worffen und ſeiner Wurtzeln beraubet iſt. Seine Reiche und Serr⸗ 
ſchafften werden in fünff Theile zertrennet werden. Das König: 
„reich Ungarn ſoll dem gegeben werden, dem es ſchon längſt mein 
„Mund verſprochen c. Den andern Theil Mähren und Schlefien, 
„ſoll der Brandenburger bekommen. Den dritten Theil, nemlich Bobs 
men wird der Sohn eines Churfürſten N. N. empfangen. Der vierd⸗ 
„te Theil, Steyer marck und Croatien foll den Türcken zufallen. 
„Der fünffte, fo nicht erblich ift, nemlich das deutſche Reich wird 
„dem König von Franckreich gegeben werden c. 0) 
$, 7. Nichtweniger nachdencklich ift dasjenige Geſichte, welches der 
im vorigen Seculo ſeiner beſondern Prophezeyungen wegen weit und breit 
FFF Tid beruͤhm⸗ 

(m) Einige wollen biefe8 lieber vom Könige in Preuffen, als vom Churfürften zu 
Sachſen verſtanden haben. Allein man fiebet aus dem vorhergehenden fo» 
wol als dem folgenden, daß es füglicher auf den letztern kan gedeutet werden. 

(0) In der 4p 7ſten Offenbahrung An. 1661. p. 29. 

(o) Eben dieſes wird ſowohl in ber 164. Vifion p. 154. als auch inſonderheit in 
der 62 1ſten Offenb. im Anhange p. 4. und in der 4ooften Viſion, p. 337. wie⸗ 
derholet, mit dieſem merckmuͤrdigen Zuſatz: Jetzt eben, jetzt kommen mei⸗ 
ne Siten; daß ich wieder das Hauß elde A das Deutſchland, die 

aln, Sachſen, Brande , 1a (€ n err 
Rae aber bless anjetzo? ER Sen rer WE 
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berühmte Bauer Johann Warner von den kuͤnfftigen Schickfalen des 
deutſchen Reichs und ſonderlich des Ertzhertzogl. Hauſes Oeſterreich Anno 
1635. gehabt. (p) Es wird darinn daſſelbige unter einem groſſen alten 
Gebaͤude fuͤrgeſtellt, darinnen ſehr viel Leute wohneten, welche aber von 
vielen andern auſſer demſelben beſtuͤrmet, und viel Mühe, obwohl verges 
bens angewendet worden, um es auf eine oder die andere Art aufſchlieſſen 
zu koͤnnen. Mittler weile fep ein ſchöͤ ner Jüngling herzugekommen, und 
habe ihm (dem Warner) zween Schlüſſel in ſeine rechte Hand gegeben, 
um das Gebäude zu eröffnen. Weil er aber vor Furcht nichts damit aus⸗ 
richten koͤnnen, habe der Juͤngling ſelbſt Hand angelegt, und zufoͤrderſt 
ein febr ſtarckes Blech vor dem verborgenen Schloß mit Gewalt abreiſ⸗ 
ſen und die Thuͤre zu eroͤffnen gezeigt. Worauf die drinnen befindliche 
Leute, als welche ſich dergleichen nicht vermuthet, ſondern auf ihr ſtarckes 
Schloß ſich verlaſſen gehabt, gewaltig erſchracken, und einer hie, der ande⸗ 
re dorthin davon gelauffen. Nachdem nun das alte Gebaͤude gaͤntzlich ab⸗ 
gebrochen, ſey ein neues aufzurichten befohlen worden, zu deſſen Grund— 
(dale aber ein gar ſchwacher Baum genommen worden, welchem, weh 
das Gebaͤude nicht ertragen koͤnnen, zwo andere Säulen zur Huͤlffe ſeyen ges 
ſetzt worden ie. Welches alles man an gedachtem Orte weitläufftiger 
ausgefuͤhrt nachleſen kan; die Deutung aber will man denjenigen uͤber⸗ 
laſſen, welche eine gnugſame Einſicht in die gegenwaͤrtige Conjunckuren haben. 


Da oben des Noftredami Prophezeyung angefuͤhret, fo kan nicht um⸗ 


hin, noch eine andere beyzuſetzen, welche der grundgelehrte Geheimes Rath 
Gundling zu Halle ehedem in feinem Difeurs über die Kayſerliche Wahl- 
Capitulation pag, 771, wie auch úber den jetzigen Zuſtand der Europ. Staa⸗ 
ten im andern Theil p. 97. anfuͤhret. „Man kan leicht erachten, ſagt er, 
„ob giel daran gelegen ſey, daß der jetzige Kayſer einen Erben bekomme. 


„Zwar 


— 


(p) Es ift dieſelbe bie zehende von 14. denckwuͤrdigen Vihonen, die dieſer Meiß⸗ 


niſche Bauer gehabt, und Anno, 1645. zu Trawmuͤnde bey Ehrifioph Habrecht 
in 4. im druck heraus gekommen, von welchem der beruͤhmte Theologus D. 
Jacob Fabricius in. feinem fo raren als nuͤtzlichen Tractat: Bedenden von Geſich⸗ 
tern (fo zu Nurnberg 1642. 4. gedruckt worden) p.105. ſolgendes Urtheil 
gefällt: Es ſind auch die Vifiones des Joh. Warners eines Meißniſchen Baus 
ern, ſamt des George Reicharts, eines Schulmeiſters su Rófa bekannt — und 
wird ein fleißiger Lefer befinden, daß in ſolchen Viſionibus keine phantaſtiſche 
Grillen, noch erdichtete Fabeln, piel weniger Teufels⸗Wercke ſtecken, wie 
von etlichen ohne Grund fuͤrgegeben worden: ſondern daß fie durch den even- 
tum foon in vielen Puncten find bewährt worden, and von Tage zu Tage ſe 
länger je mehr befistiget werden. | | 
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Amar fagen einige, Was man Urſach hätte fih darum gubefümmetn , ge⸗ 
„nung daß er Töchter habe, die prxfumptive Erben waren ; ja es fep. nun 
„auch die Succeffion in den Oeſterreich. Erblanden durch die Pragmatiſche 
„Sanction dergeftalt veſtgeſtellet, daß die Altefte Caroliniſche Printzeßin afa 
„lein füccediren folle, Ich befürchte aber dennoch, daß leicht ein ſchwerer 
„Krieg deswegen entfteben konnen, und waͤre alfo zu wünfchen, daß alle 
„Fuͤrſten Deutſchlands in Waffen ſtehen möchten. In Böhmen und Uns 
„garn wird es ein greuliches Lermen geben, und wer weiß, was andere 
„thun, oder wie viel andere zur Zeit noch unſichtbare Pratenfiones ſich hervor 
„thun werden. Jeder wird gedencken etwas davon zu haſchen. So denn 
„aber gedenck ich nicht mehr zu leben, denn es wird eine ſolche Unruhe 
„werden, daß kein Menſch wiſſen wird, wo er bleiben ſoll. Da wuͤrde 
„Franckreich aufwachen und Rußland auch im trüben fiſchen wollen. Fa 
„es wurde bellum omnium adverfus omnes entſtehen, und wann eine Bros 
„vintz aufgefreſſen wäre, würde es über die andere hergehen. Ja es wita 
„de eine ſolche Unruhe werden, daß man ſein Corpus Juris immer einpacken, 
„und an einen Baum hengen moͤchte, ſonderlich wenn der Fall unvermu⸗ 
„thet entſtehen folte. Denn wenn es vorher geſehen wird, fo- Ennen fie 
„beyzeiten einen Nachfolger im Reich ausleſen und ihn in Beſitz fe&en - - -Alle 
„vornehme Haͤuſſer paſſen recht darauf, ob der Kayſer noch einen Maͤnn⸗ 
„lichen Erben bekommen möchte ---- Indeſſen leben wir zwiſchen Furcht 
„und Hoffnung, denn die im Oeſterreichiſchen Hauß eingefuͤhrte weibliche 
»Succeffion macht uns noch nicht ſicher genung, da heut zu Tag auf das Gleich⸗ 
„gewicht von Europa mehr geſehen wird als auf die Berechtigung, und das 
„Recht dem Univerſal-Reichs⸗Intereſſe ſchon oͤffters weichen muͤſſen. Das 
„rum iſt dann freylich menſchlichen Augen nach mehr zubefuͤrchten, daß 
„uns ein fete Unglück bevor ſtehe, welches kaum zu überfeben ift, wenn 
„es Gott nicht ſonderlich und CAP k did abwendet. 

| v A 


Von Ungarn, Pohlen, Rußland, und an⸗ 
glraͤntzenden Reichen. cape 


| BE UC ) | 
Nier denen dem Königreich Ungarn geſchehenen Vorher 
gen iſt wohl des SA "jobann pi p 
fuͤrnehmſte, nicht nur, weil fie zu ihrer Zeit fo wohl eingetroffen, 
ſondern weil man auch dafuͤr haͤlt, daß noch vieles darinn ſtecke, ſo 
unſere und die kuͤnfftige Zeiten c ii Hieher gehört Pr 
| | li 


: (t) Diefe des Joh. Lichtenbe 


ow 103 x 4$ x BR SE 
lich folgendes: (e Das Ungariſche Reich wird gegeben und behalten wer⸗ 


den einem andern (nach Matthias) der wird gottsfürchtig ſeyn und barm⸗ 
bergig gegen die Kirchen. lind derſelbe wird die Pragiſche Kirche 
reformiren, und den Tempel der heil. Sophiæ in Conſtantinopel wird er 
wiederum aufrichten, und will zu hohen Dingen aufſteigen unter den 
Chriſtglaͤubigen. Aber er wird nicht von Matthias Geblüt ſeyn, ſon⸗ 


„dern von den Felſen des Deutſchen Landes wird aufgehen und herfür 
»*emmen ein durchlauchtigſter, hochgebohrner, rechtſchaffener König. 


§. 2. Von dem Königreich Pohlen find zu denen im erſten Theil 
Cap. Il angeführten Vorherſagungen noch folgende zwo zu rechnen, wel⸗ 
che, obwol ſie ziemlich neu ſind dennoch ihres Inhalts wegen eine befons 
dere Aufmerckſamkeit verdienen. Die erſte derſelben ift von dem feiner 
Frömmigkeit und exemplariſchen Wandels wegen bekannten Saͤchſiſchen 
Theologo Samuel Sencker, und gehet dahin, daß Pohlen, wo nicht gar 
unter das Türckiſche Joch kommen, dennoch in ſolche Umſtände gera» 
then werde, daß es den Türcken den Weg durch ihr Land nach Deutſch⸗ 
land zu verwehren nicht im Stande feyn werde. (u) 8 
Die zweyte kommt von dem bekannten Waldenburgiſchen Superin⸗ 
tendenten, Joh. Hanckio, einem leiblichen Bruder des berühmten Martin Han- 
cken, her, und betrifft zugleich auch die Schickſahle, fo Sachfen in dem 
letztern Pohlniſchen Kriege erlitten. Denn ſchon lange vorher, ehe noch die 
geringfte Abſicht geweſen, daß dergleichen Krieges⸗Wetter uͤber Pohlen 
und Sachſen kommen wuͤrden, hat er ſolches aus einem prophetiſchen Geiſt 
vorher verkuͤndiget, und öffters zu fagen pflegen; Vor Türen und 225 
Zoſen 
rgers Prognoſtica haben zu ihrer Zeit groß Aufſehens 
in der Welt gemacht, ſo gar, daß auch D. M. Luther bewogen worden, ſelbige 
Anno 1527, zu Wittenberg in 4. mit einer Vorrede heraus zu geben, worin⸗ 
nen beffen Urtheil ſowol von dieſem Mann, als auch von den Vorherſagun⸗ 


gen überhaupt merckwuͤrdig iſt, und alfo lautet: Was ſagen wir denn zum 
Lichtenberger und deßgleichen? Das ſage ich Erſtlich den Grund ſeiner 
Stern, Runſt halte ich für recht, aber die Kunſt iff ungewiß. Kunft dar: 
auf zu machen ift nichts, und in die Sterne ſolche zu faſſen. Zum andern, 
es mag dennoch wohl darneben ſeyn, daß ihn Gott oder fein Engel bes 
wegt babe, viel Stucke, welche gleich zu treffen, zuſchreiben, wiewol ihn 
dunckt, die Sterne gebens ihm. Aher nichts deſto weniger, auf daß GOtt 
ſehen lieſſe, daß die Runſt ungewiß fey, hat er ihm laſſen fehlen etlich mal. 
nd ift das Summa summarum: „Chriſten ſollen nichts nach ſolchen meif 
»fagungen fragen, denn fie haben fib Citt ergeben: Duͤrffen ſolches 
Draͤuens und Warnens nicht,, Conf, Seckendorffs Hiſtorie des Luther 
| thums, L. II. Set: 12. f. 23. i 
(v) Siehe mit mehrern die Theologiſch. Offerten T. I, P. 45% 
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tzoſen peni wir uns nicht; aber Pohlen , Doblen wird uns noch 
ändel machen. (x | ur Hfst 
> $.3. Wir —— nunmehro auch auf Rußland oder Moſcau, 
und hoffen dem curieufen Leſer um deſto mehr einen Gefallen zu erweiſen, 
wenn wir ihm die die ſem groſſen Reiche geſchehene Weiſſagungen bekannt mae 
chen, je weniger ſelbige bisher zum Vorſchein gekommen. Wenn man 
den jetzigen Flor und Zuſtand dieſes Reichs mit demjenigen vergleicht, den 
es in den vorigen Zeiten gehabt, ſo muß man billig erſtaunen, wie geſchwin⸗ 
de ſolches in dieſem Jahrhundert an Groͤſſe, Macht, Gewalt und weißli⸗ 
chen Regierungs⸗Anſtalten zugenommen. Ob nun wol dem Czaar Petro l. 
die Grundlegung zu aller dieſer Aufnahme des Mofeomitifchen Reichs bil⸗ 
lig zuzuſchreiben, ſo iſt doch zu bewundern, daß eben dieſe gluͤckliche Veraͤn⸗ 
derung von Rußland ſchon lange vorher verkuͤndiget worden, wie aus herz 
berſteins und Paul Jovi Moſcovitiſchen Hiſtorien (y) kan dargethan werden. 
Es war ſchon etwas ſeltenes, als in dem letzten Schwediſchen Kriege 
die Ruſſen bis in Preuſſen drungen, und dieſer Provintz ſowol als den 
meiſten Woywodſchafften von Pohlen ziemlich harte Geſetze vorſchrieben. 
Noch ſeltener war es, da diefe Nation die Gewalt uͤberkam, gedachten Koͤ⸗ 
nigreich einen Koͤnig wider der meiſten Willen zu ſetzen, und dadurch die 
Freyheit dieſes Volcks gewaltig einzuſchraͤncken. Am allerſeltenſten aber 
war es, Rußiſche Dölder am Bheinſtrohm zu feben, dergleichen wohl noch 
nie erhoͤrt worden war. Jedoch wird man aufhören fid) zu verwundern, 
oder vielleicht in eine neue Verwunderung geſetzt werden, wenn man erfah⸗ 
ren wird, daß dieſes alles ſchon lange Zeit vorher geſagt worden. | 
Zum klaren und recht mercklichen Beweiß beffen wollen wir allhier auf 
einem vor 125. Jahren gedruckten Buche (2) die eigentliche Worte anfuͤh⸗ 
ren, welche der Verfaſſer deſſelben, der hochberuͤhmte Roſtockiſche Theolo- 
gus, D, Simon Pauli, aus einem recht prophetiſchem Geiſte geſchrieben, ohne 
vielleicht ſelbſt zu wiſſen, daß ſolche jemals gewiß in die Erfüllung geben 
wuͤrden. | | 
l es des jetztgedachten D. Simonis Pauli geiftliche Ausle ifte[t 
- „ welche zum andernmml iau lapra arpaan 10 n = 
druckt, unb ſonderlich der darinn enthaltenen vielen Prophezeyungen wegen 
überaus rar geworden. Die allhier angezogene Worte ſtehen P. II. p. 343. 
und folgende Seite, und verdienen allerdings mit Bedacht geleſen und erwo⸗ 
gen zu werden. Sie lauten aber alfo J | 
Es wird nicht bleiben bey den Kriegen, fo die näbefte Jahre ge⸗ 
„wefen find, ſondern es wird noch — Blutvergieſſen p- 
2 l » er? 


- (X) Wie in obgedachtem Buch p. 278. derſichert wird. (y) Welche ſchon a. 15. 
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»Verheerung Land und Leut gewißlich erfolgen. Es werden die Tür⸗ 
„cken Tartaren und Ruffen in Deutſchland kommen, es einnehmen 
„und gäntzlich verheeren. Das Oberland (Ungern) wird der Tische über⸗ 
„fallen: Sachſenland werden die Tartern und Ruffen verwüſten. (7) 

„Ezech, Du Menſchen Kind, wende dich gegen Gog, der im Lande 
„Magog iſt, und der oberſte Fuͤrſt in Meſech und Thubal, und weiſſage von 
„ihm und ſprich: So ſpricht der HErr HErr: ſiehe ich will an dich Goa, 
»der du der oberſte Fuͤrſt biſt aus den Herrn in Meſech und Thubal: Sie⸗ 
„he, ich will dich herum lencken, und will dir einen Zaum ins Maul legen, 
„und will dich heraus führen mit alle deinem Heer, Roß und Mann, die alle 
„wohl bekleidet ſind, und iſt ihr ein groſſer Hauffe, die alle Tartſchen und Schild 
„und Schwerd und Bogen führen. Fur letzten Zeir wirſt du kommen 
„in das Land, das vom Schwerdt wiederbracht, und von vielen Voͤlckern 
„zuſammen kommen iſt. Du wirft hierauf ziehen und daher kommen mit 
»grofjem Ungeſtuͤmm, und wirft ſeyn wie eine Wolcke das Land zu bedecken. 
„und alle dein Heer und das groffe Volck mit dir. 

„Ob wohl etliche dieſe Worte verſtehen von den Tuͤrcken, ſo iſt doch 
„kein Zweifel, daß die Tartern (Calmucken) und Ruffen auch mit gemey⸗ 
„net werden. Doct. Luther hat diefe lateiniſche Worte: Pone faciem tuam 
„contra Gog, & fuper terram Magog, principem capitis Mefech alfo verbeute 


»ftbet : Wende dich gegen Gog, ber im Lande Magog ift, unb der oberfte 


„Füͤrſt ift in Meſech. Iſt eben fo viel, als wenn er geſetzt hätte: Und der 
»Großfürſt ift der Moſcowiter, wie dieſer Name den Ruſſen gegeben wird. 
„Derowegen find auch die Worte auf dem Rande der deutſchen Bibel gedruckt: 
„Meſech und Thubal find auch Tartern und das Volck dahinden, welche 
„man Schutten nennet, wiewolMeſech lautet, als kommen die Moſcowiter von 
„ihnen, das ift, die Ruſſen. | 
„Es werden die Ruſſen durch neue Bündniſſe und durch andere 
Practicken in dieſe Lande gefordert werden. Lieffland und ein groß 
„Stück Pohlen haben fie allbereit verdorben und eingenommen. 
„Darnach werden ſie durch Liefflandund Pohlen darinnen keine Ve— 
tungen find, in Preuſſen, Pommern, Mecklenburg und die andere Lande 
„in Sachſen fallen und fie überziehen, Doch wird dieſer Troſt binu ges 
| : „cyan 


00 Solches ift zwar nicht directe geſchehen; Wer aber bie Umſtaͤnde des letzten 
Schwediſchen Kriegs in Pohlen etwas genauer erwegt, und was vor groſſes Un⸗ 
gluͤck das damahlige Bündniß mit Moſcau dem guten Sachſenlande zugezogen, 


da die Schweden ſolches ein gantzes Jahr lang ausgeſogen, der wird gar leicht 
erſehen, in wie weit diefe Vorherſagung eingetroffen. Tort 


zi: 
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than, daß Gott endlich ihre Tyranney ſtürtzen, und ſie wieder zu auß 
„führen will, wenn ſie dieſe Lande gnug geſtrafft haben. 2 

Was haͤtte wohl wahrers und deutlichers von den erſtaunlichen Feldzuͤ⸗ 
gen vorhergeſagt werden koͤnnen, die dieſe ſtreitbare Nation NB. zur letzten 
Zeit, das ift in dieſem Jahrhundert unternommen, oder vielmehr auf eine hoͤ⸗ 
dere und den Sterblichen verborgene Anſtifftung unternehmen muͤſſen ?, 


Denn iſt es nicht zu allen Zeiten des allwaltenden Beherrſchers Himmels und 


der Erden Brauch und Weiſe geweſen, die barbariſchen Voͤlcker zur Zuͤch⸗ 
tigung und Beſtraffung der gefitteten Nationen aus ihren entlegenſten Ne⸗ 
ſtern heraus zu locken? Merck wuͤrdig find deßfalls die Worte Lutheri in feiz 
net Kirchen⸗Poſtill, (s) allwo er alfo ſchreibet: Ich muß leider wider meinen 
Willen ein Prophet ſeyn über Deutſchland, ja nicht ich, ſondern mein 
und dein Vater Unſer, durch welches er wird uns alſo ſagen: Ihr habt 
mein Wort laſſen fürüber gehen, und nicht wollen leiden, ſondern ver⸗ 
folgt und ausgehungert: So nehme ich euch dagegen euer Brod, und 
ſchicke euch Tbeurung, Krieg und Mord von fremden Völckern zu, bis 
auch kein Stecken da bleibe, denn ihr habts alfo haben wollen c. 

Bedencket man ferner die neuliche Belagerung der Stadt Dantzig, die 
Beſetzungen der Staͤdte Thoren und Elbing, und wie dieſelben waͤhrenden 
dieſen Krieges⸗-Troublen mitgenommen worden, und haͤlt dieſes alles mit fol⸗ 
genden Worten des gedachten Roſtockiſchen Theologi zuſammen: Eine fale 


che Weiſſagung ſteht auch Jerem. 6. „So ſpricht der HERR: Siehe 


des wird ein Volck kommen von Mitternacht, und groß Volck wird ſich er⸗ 


„regen, hart an unſerm Lande, die Bogen und Schild führen, (die Tartern, 


„Calmucken und Coſacken.) Es iſt grauſam und ohne Barmhertzigkeit: 
„Sie brauſen daher wie ein ungeſtuͤmmes Meer, und reiten auf Hoffen. ge⸗ 
„ruͤſt wie Kriegsleute.⸗⸗⸗ Die Nuſſen find ſolche, diefe Leute, wie fie alla 
„hier beſchrieben werden, und haben die Liefflaͤnder ihre ſchwere Dyranney 
„onugſam gefühlet und erfahren e. Wenn man, ſage ich, dieſes recht erwe⸗ 


get, ſo wird man zweifels ohne geſtehen muͤſſen, daß dieſer Mann ein rechter 


Prophet von Pohlen, Preuſſen, Lieffland ꝛc. wie Lutherus von Deutſchland 


geweſen. Solten auch feine übrigen, hie und da in befagtem Buch vorkom 
mende Vorherſagungen, ſo wie obgedachte, in die Erfüllung gehen, ſo int 
de es gewißlich noch vor manches Land und manches Volck ſehr betruͤbt 
und ſchlecht ausſehen. 2d 


G) uber die Epiſtel am XX. Sonntage nach Trinitatis, 


— —' 


F 3 Cup. 


e . e 
Von denen dem Tuͤrckiſchen Reiche geſchehenen 
eren Vorherſagungen. 
EN ee s 
I aß bie Saracenen und von biefen herſtammende Türcken dereinſt 
Y veſten Fuß in Europa faffen und Conſtantinopel einnehmen wür⸗ 
Y! ben, foll einiger Gottsgelehrten Meynung nach, ſchon in der Das 
nieliſchen Weiſſagung ſowohl, als in der Offenbahrung S. Johan⸗ 
nis vorher verkuͤndiget worden ſeyn 
Sonderlich hat man, was das letztere betrifft, von dem Orientaliſchen 
Kayſer Leo dem Weiſen, welcher A. C. 886. bis 911. regieret, ſiebenzehen 
Wahrſagungen von dem zukünfftigen Suftanóe der Stadt Conſtantino⸗ 
pel, (y) welche dahin gehen, daß von den Nachkommen der Hagar fünff 
Könige regieren, und endlich auf GOttes Zulaſſung die Stadt Conftantini 
mit groſſer Gewalt erobern werden. 

8. 2. Von eben dieſer Stadt hat zu un ſern Zeiten ein hochberuͤhmter 
Mann (z) folgendes in einer feiner Schrifften einflieſſen laſſen: Indeſ⸗ 
fen will ich nur denjenigen ---- dieſen wohlmeynenden Rath geben, 
daß fie unfere heilige Offenbahrungs⸗Schrifften mit eben ſolcher erz 
nens ⸗Redlichkeit leſen mögen, als ſonſt ein ander gut Buch, und das 
„bey auf dieſenigen merckwürdige Umſtände Achtung geben, welche 
»in dem Jahr 1737. und 1738. mit einer merckwürdigen Eroberung 
„der Stadt Conſtantinopel ihren Anfang nehmen, ſonderlich aber in 
„den Jahren 1740, 1744, 1746, 1750, 1755. NB. 1778, 1759. 
„1760, 1761, 1762, 1765, und vornemlich 1764 und 1765. werden 
„herrlich ausgeführet werden. | 

So dunckel aber und unverftändlich diefe Vorher ſagung ift fo wenig ift fie 

in die Erfüllung gegangen, was nemlich die angemerckte Jahre 1737-1740. be⸗ 
trifft da vielmehr das Gegentheil erfolgt, und die Tuͤrcken bekanter — n" 

| rlan⸗ 


(y) Welche aus dem Griechiſchen und Lateiniſchen ins Teutſche uͤberſetzt zu Franck⸗ 
urt 1597. bey den Gebruͤdern de Bry mit wunderbaren Kupfferſtichen gezieret 
Herausgekommen, und ihrer Seltenheit wegen febr hoch gehalten werden. 
(2) Bernh. Lamy in feinem fuͤrtrefflichen Buch von der Wahrheit der Chriſtlichen 
Sittenlehre, p. 320. der Anno, 1737. zu Leipzig herausgekommenen deut⸗ 
ſchen Uberſetzung. | 
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: | T von Ungarn die Grentzen ihres Reichs um ein 
Erlangung des Schlüſſels v : Indeſſen wird die Zeit lehren, ob di 


merckliches ſicherer gemacht haben. 


folgende Jahre, und ſonderlich das NB, beſſer eintreffen werde. | 


S. 3. Weit wahrſcheinlich 


er und merckwürdiger ift die nicht nut bey 


den Tuͤrcken, ſondern auch den Abeßiniern bekannte alte Weiſſagung, die⸗ 


ſes Inhalts: 


1) Prima indictione regnum: Iſmaelis 
ſeuMahomed expugnabit gentem Pa- 
leologos. Et urbem fepticollem ex- 
pugnabit. ; 

2) O8ava Indictione Poleponnefum 
occupabit. ds 

3) Nona expeditionem parabit in par- 
tes boreales. | 

) Decima Dalmatas ſubjugabit, & 
Iſtri accolas perdet. 


ç) Sed conſociatæ gentes Occidenta- 
les terra marique conjunctis viribus 


bellum gerent, & Iſmaelem ever- 


tent. 


6) Flava gen$ vere unacum Ultoribus 
Ifmaelem penitus peffundabunt, ſe- 
pticollemque urbe ad fe trahent. 
&c. | 


Zur erſten Zeit wird das Reich Iſma⸗ 
els oder Mahomed, das Geſchlecht 
der Palaͤologen bezwingen, und 

Eonſtantinopel einnehmen. 

Zur achtenZeit wird er Poleponneſus 
einnehmen. | Md 

Zur neundten wird er einen Feldzug 
in die Niederlaͤnder thun. 

Zur zehenden wird er die Dalmati⸗ 
er ſich unterwerſſen, und die Ein⸗ 
wohner der Donau verbeeren. 

Aber die Alliirte Abendlaͤndiſche 
Voͤlcker, werden zu Waſſer und 
Lande mit vereinbarten Kraͤfften 
den Iſmael bekriegen und ausrot⸗ 


ten. 

Ein gelbes Volck (a) aber, wird zu⸗ 
ſamt feinen Raͤchern den Iſmael 
gaͤntzlich untertreten, und Con⸗ 
ſtantinopel an ſich ehen 


— 
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(a) Wer dieſes gelbe Bold ſeyn fole, davon find die Meynungen gar verſchieden. 
| Einige haben darunter die Schweden verftanden , weil in der Abeßiniſchen 
Weiſſagung ſtehet: Es würden die weiſen Söhne aus Norden 


kommen 2c. 


(ſiehe Wallich, im geben Mahomeds p. 158.) Andere, unb 


infonderheit Bayle, wollen dem Könige in Franckreich diefe Ehre gönnen. 
75 die meiſten Ausleger deuten ſolches auf die Doftomiter Mr 
Ration gemeiniglich gelbe oder vielmehr rothe Haare hat, und legen alfo 
den Sinn dieſer Vorherſagung aus: Daß die Ruſſen oder ihr Oberbaupt 
von Gott erwaͤblt fey, dem Tuͤrckiſchen Reich ein Ende zu machen. Ja 
man will auch verſichern, daß die Tuͤrcken ſelbſt bey dem letztern Kriege und 
den glücklichen Progreſſen der Rußiſchen Waffen grofe Reflexion auf diefe 
Weiſſagung gemacht, und dahero auch zum Frieden ſo bald geneigt geweſen. 
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Sonſt giebt man vor, ihr Lügen- Prophet Mahomed habe ihnen ſeſbſt 
die Zeit des Ruins ihrer Herrſchafft angedeutet, indem er auf ſeinem 
Sterbe-Bette alle 10. Finger ausgeſtreckt mit dieſen Worten: Wach tauz 
feno Jahren wird das von mir genannte Volck (die Mahomedaner) 
und die von mir geſtifftere Religion ein Ende nehmen, und mein Leich⸗ 


nam aus der Erde geſcharret werden. Solchem nach muͤſte der Verfall der 


Ottomanniſchen Pforte in der Helffte des vorigen Seculi geſchehen ſeyn, 
weil er A. C. 651. geſtorben, worinnen er aber eben fo wie in feinem Als 
coran gelogen. | | Is 


8. 4. Noch iſt etwas zu gedencken von dem Prognoſtico des feiner Zeit 
hochberuͤhmten Aftronomi D. Anton Torquati, welches er An. 1480. dem Koͤ⸗ 
nige in Ungarn Matthias zugeſchrieben. Denn weil er darinnen nicht nur die 
erſte Belagerung der Stadt Wien A. 1529. gantz deutlich vorher verkuͤn⸗ 
digt, ſondern auch die Reformation Lutheri mit dieſen Worten prophezeyet: 


An, 1526. wird vom Septentrion (Mitternacht her) ein Ertzlehrer kom⸗ 


men, welcher die Völcker verkehren und abwenden wird, wider die Bes 
lübd des Römiſchen Stuhls, und folches wird er thun mit Hülff und 
Beyſtand groſſer mächtiger Septentrioniſchen Fürſten und Potenta⸗ 
ten ꝛc. ſo hat man gemeynt, daß ſeine uͤbrige Prognoſtica, ſonderlich von den 
Türcken auch nothwendig eintreffen muͤſſen: Worinn es aber fehl geſchla⸗ 
gen, indem er ihren Untergang auf das 1595. Jahr faſt geſetzt, da doch 
dieſelbe nachher erſt recht formidabel geworden und | 
ann Basler 
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